






«Der Mensch ist dem Menschen das Interessantes­

te», liess schon Johann Wolfgang von Goethe seinen 

Titelhelden in «Wilhelm Meisters Lehrjahre» erken­

nen. Und was dem alten Goethe recht war, ist uns 

von der LEADER-Redaktion gut: uns für Menschen 

zu interessieren. Der LEADER stellt deshalb Monat 

für Monat interessante Persönlichkeiten und inno­

vative Unternehmen aus der Gegend zwischen 

Alpstein und Bodensee vor.

Daneben hat der LEADER Ende 2012 zum ersten 

Mal prominente Köpfe der Ostschweiz mit einem 

eigenen «who’s who» geadelt und darin über hun­

dert Exponenten aus Wirtschaft, Politik, Wissen­

schaft, Kultur, Gastronomie und Sport einer brei­

ten Leserschaft vorgestellt.

Porträtiert werden in dieser zehnten Ausgabe des 

«who’s who Ostschweiz» gar über 300 Persönlich­

keiten aus den Kantonen St.Gallen, Thurgau und 

beiden Appenzell, die sich um die Ostschweiz 

besonders verdient gemacht haben. Sämtliche 

bisher porträtierten Ostschweizerinnen und Ost­

schweizer finden Sie auf unserem Onlineportal 

www.who-s-who.ch. 

«Man versehe mich mit Luxus, auf alles Notwen­

dige kann ich verzichten», soll einst Oscar Wilde 

gesagt haben. Auch wenn wir es vielleicht nicht so 

ausschliesslich formulieren würden: Recht hat der 

irische Schriftsteller sicher dahingehend, dass wir 

auf etwas Luxus nicht verzichten sollten. Deshalb 

finden Sie auch heuer wieder in unserem «who’s 

who der Ostschweiz» auch den Luxus-LEADER. 

Der Sonderteil für besondere Dinge, wunderba­

re Erfahrungen und bereichernde Kostbarkeiten 

bringt Ihnen die schönen Momente des Lebens 

näher: Er stellt Spezialitätenproduzenten und 

-händler aus der Gegend zwischen Alpstein und 

Bodensee vor, die zu den Besten ihres Fachs gehö­

ren. Und er präsentiert Produkte und Dienstleis­

tungen, die allerhöchsten Ansprüchen genügen.

Wir freuen uns, wenn wir Ihnen mit unseren Pre­

ziosen und Persönlichkeiten ein abwechslungsrei­

ches Potpourri von Highlights aus beiden Welten 

bieten können – der Arbeit und der Musse. 

Preziosen und 
Persönlichkeiten

Natal Schnetzer,  
Verleger

Stephan Ziegler, 
Chefredaktor
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Caratello Weine AG  
Zürcher Strasse 204E, CH-9014 St.Gallen 
T 071 244 88 55, F 071 244 63 80  
info@caratello.ch, www.caratello.ch 

Venica & Venica

Castellare

Poliziano

Fontodi

Castiglion del Bosco

Le Macchiole

Mastrojanni

Ca’ del Bosco

Monchiero Carbone

Conterno Fantino

Aldo Conterno

Domenico Clerico

Azelia Buglioni

Santadi

Petra

Silvano Follador

Italienische Manufakturen 
 
Wir vertreten sie meist schon seit Jahrzehn-
ten: Die kleinen, feinen Weingüter, die oft 
erst in den letzten Jahren entdeckt und mit 
Auszeichnungen überhäuft worden sind. 
Sie konzentrieren sich auf höchste Qualität, 
produzieren nur kleinste Mengen, werden 
erkannt und gefeiert von einem kleinen 
Kreis von Kennern und Geniessern. Jahr  
für Jahr produzieren sie ihre Meisterweine 
für diejenigen, die ein gutes Essen lieben 
und wissen, wie sehr sich ein guter Wein 
und eine gepflegte Küche gegenseitig be-
flügeln können. 

Piemonte

Lombardia

Veneto

Friuli

Toscana

Sardegna
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Marktgasse / Neugasse 1
9000 St. Gallen
Tel. 071 222 53 70

St. Leonhard-Strasse 31
9000 St. Gallen
Tel. 071 222 82 88

Bahnhofstrasse 10
9470 Buchs

Tel. 081 756 14 70

Baslerstrasse 27
4600 Olten

Tel. 062 213 02 11

Löwenstrasse 2
8001 Zürich

Tel. 044 211 49 62
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Ueli Schiess, können Sie sich noch an Ihr erstes 
Glas Wein erinnern? 
Nein. Ich wurde in eine Weinhändlerfamilie gebo­

ren und könnte heute 125 Jahre «im Wein» feiern. 

So bekam ich wahrscheinlich nicht grad ein Glas, 

aber bestimmt schon mal ein Schlücklein mit dem 

Babybrei!

Und wann hat Sie die «Faszination Wein» 
gepackt? 
So richtig erst mit der Ausbildung zum «ingénieur 

en viticulture et oenologie» in Lausanne/Changins.

Sie haben «Caratello», das kleine Fass/Barrique, 
1991 gegründet. Was gab den Ausschlag?
Caratello war schon früher eine Enoteca, damals 

an der Engelgasse. Die heutige «La Vigna» hatte im­

mer ihr Hauptaugenmerk auf italienischen Weinen. 

Ich wollte mich damals beruflich neu orientieren 

und mich selbstständig machen. Diese Enoteca bot 

sich als prima Plattform an, etwas professionell 

aufzubauen.

Haben Sie von Anfang an «nur» auf italienische 
Weine gesetzt?
Ja, Italien hatte mich schon immer fasziniert. Die 

italienische Weinwelt war ab den Achtzigerjahren 

in einem fundamentalen Auf- und Umbruch, lange 

bevor ähnliches im Burgund und anderen wichti­

gen Weinbauregionen passierte. So gründeten wir 

die neue Caratello Weine AG. Mit der Fokussierung 

auf die besten Weine Italiens zu vernünftigen 

Preisen haben wir uns schon zu Beginn klar posi­

tionieren können, sowohl im Markt Schweiz wie 

auch gegenüber den Produzenten in Italien. So ha­

ben wir unser Portefeuille von einer Handvoll auf 

Der Zauber  
der Italianità
Ueli Schiess führt die 
Caratello Weine AG an 
der Zürcherstrasse in 
St.Gallen. Das 1991 ge-
gründete Unternehmen 
hat sich auf italienische 
Weine spezialisiert. 
Warum gerade darauf 
und was die italienischen 
Weine zu etwas Be
sonderem macht, verrät 
Schiess im Interview.

Text 
Stephan Ziegler

Bilder
Marlies Thurnheer
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gut siebzig Winzer ausbauen können. Gleichzeitig 

haben wir durch die Konzentration auf Italien bei 

unseren Kunden ein klares Profil bekommen.

Was macht denn die besondere Faszination von 
italienischen Weinen aus?
Als Italien-Liebhaber ist es schwer, sich dem Zau­

ber der Italianità zu entziehen, und nirgends wird 

der Charme der Welt Italiens besser verkörpert wie 

durch die italienische Weinkultur. Gleichzeitig fas­

zinieren uns neben der Vielfalt der Anbaugebiete 

und der Traubensorten vor allem die kompetenten 

und sympathischen Winzer, mit denen wir zusam­

menarbeiten dürfen. Jeder von ihnen ist anders, 

hat eigene Rahmenbedingungen und die eigene 

Art, Wein herzustellen – gemeinsam sind ihnen 

nur das Engagement und der Wille, Jahr für Jahr 

etwas Gutes zu schaffen.

Im Gegensatz zu vielen andern versuchen Sie 
nicht, immer wieder neue Weine zu finden. 
Ja, denn die wirklich guten Produzenten zählen 

auf Kontinuität in den Geschäftsbeziehungen. 

Deshalb ist die Sorgfalt bei der Auswahl unserer 

Winzer immens wichtig. Wird einer in unsere 

Collezione aufgenommen, verkaufen wir alle Weine, 

die er herstellt. Denn die Art und Weise, wie er seine 

Reben anbaut, pflegt und seinen Wein zur Reife 

führt, ist eine Frage seiner Werte, seiner Haltung. 

Entweder macht einer gute Weine – oder er kann 

oder will es nicht. Mit dieser Strategie sind wir gut 

gefahren, denn viele der kleinen, unbekannten 

Weinproduzenten, die wir meist schon seit Jahr­

zehnten betreuen, haben sich inzwischen zu den 

berühmtesten und besten Produzenten Italiens 

entwickelt.

Das Sortiment der
Caratello Weine AG
bietet vornehmlich  
edle Tropfen aus Italien.

>>
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Gerade Weineinsteiger stellen sich häufig eine 
Frage. Wie viel sollte ein guter Wein kosten? 
Der Preis hat viel mit dem Hintergrund des Weins 

zu tun. So betrachtet besteht Qualität nicht nur aus 

dem, was im Glas ist, sondern ebenso daraus, wie 

der Wein Entstanden ist. Ist er authentisch oder 

wurde er konsumgerecht «gestylt» für das grosse 

und schnelle Geschäft gemacht, oder ist der Wein 

das Ergebnis einer lange gepflegten Tradition, ent­

standen aus Kompetenz und Leidenschaft, gewach­

sen auf geeignetem Boden, aus alten Reben? – Auch 

beim Wein ist es so, dass mit steigender Bekannt­

heit die Nachfrage zunimmt. Wenn das Angebot 

aber, wie bei vielen unserer eher kleinen Winzer, 

begrenzt bleibt, steigen die Preise. Glücklicher­

weise aber gibt es neben den bekannten Weinen, 

im Angebot berühmter Winzer meist auch eine 

ganze Reihe von weniger bekannten Tropfen –  

genauso wie vielleicht andere Produzenten kaum 

bekannt sind. So haben wir in unserem Sortiment 

immer auch ausgezeichnete Weine zu einem güns­

tigen Preis.

Woran erkennt man einen guten Wein?
Indem man ihn probiert und sich wenn möglich 

beim Fachhändler etwas über den Hintergrund in­

formiert. Das wäre doch wichtig! Wenn er rundum 

schmeckt, soll man ihn sich schmecken lassen. 

Und wenn man ihn bei einem bestimmten Fach­

händler eingekauft hat, sollte man diesem weiter­

hin vertrauen – und vielleicht hin und wieder 

etwas Neues probieren. Denn auch beim Wein gilt: 

Vielfalt ist Leben. 

Wenn man Weinkennern zuhört, scheint das 
Trinken von Wein häufig eine intellektuelle 
Herausforderung zu sein. Wie gehen Sie mit 
Fachurteilen über Ihre Produkte um?

Ueli Schiess und  
sein Team wählen ihre 
Produzenten mit
grosser Sorgfalt aus.

>>
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Intellektuell? Lassen Sie sich nicht blenden! Fremd­

urteile benutzen wir in der Werbung, da viele Kun­

den sich danach orientieren. Selbst aber beurteilen 

wir unsere Weine nach eigenem Gutdünken. 

Und wie mit Weinsammlern? Man hört ja immer 
öfter, dass Weine auch als Investment geschätzt 
werden? 
Vom Investment rate ich ab. Es sei denn ein Invest­

ment in genussreiche Momente in sympathischer 

Runde … Einige – und immer mehr – unserer  

Weine sind tatsächlich gefragt von Sammlern. Die 

sind dann aber meistens auch so rar, dass für jeden 

Kunden nur wenige oder gar nur einzelne Flaschen 

verfügbar sind. Auch macht es sich nicht so gut, 

wenn wir Kunden danach fragen, ob sie den Wein 

sammeln, in einen Banktresor legen, verschenken 

oder selber trinken wollen.

Kommen wir zu den Festtagen: Welchen Wein 
würden Sie einem Kunden empfehlen, wenn  
er einen guten Festwein für die Feiertage sucht, 
aber nicht ein unendlich grosses Budget hat? 
Weiss: den Verdicchio dei Castelli di Jesi von der 

Tenuta di Tavignano. Den gibt’s sogar in verschie­

denen Preislagen, jeder Tropfen macht Freude.  

Rot: einen Klassiker würde ich empfehlen, etwas 

aus Montalcino oder einen schönen Barolo. Auch 

hier gibt es viele Möglichkeiten in (fast) allen 

Preislagen.

Das Festmenu ist geplant – nun stellt sich die 
Frage, welcher Wein am besten dazu passt.

Nebst der einfachen Regel, dass ein guter Wein zu 

jeder guten Speise passt, sollte man darauf achten, 

leicht mit leicht und schwer mit Kräftigem zu 

kombinieren. Wein zu Salaten ist nicht so günstig, 

fett durchzogenes Fleisch (Ossobuco) erträgt auch 

tanninreichen Wein.

Sind Temperatur und Glasform wirklich so 
wichtig, wie man immer hört? 
Temperatur sehr! Weiss so zwischen 8 und 12 Grad, 

Rot zwischen 15 und 18 Grad beim Servieren, im 

Glas wird jeder Wein dann wärmer, je nach Aus­

sentemperatur. Die Glasform spielt weniger eine 

Rolle, aber das kann man kultivieren und soweit 

treiben, dass fast für jeden Weintyp ein anderes Glas 

bevorzugt wird. Ganz objektiv dann beim Genuss 

Unterschiede festzustellen, ist zwar schwierig. 

Doch zur Tischkultur gehört selbstverständlich 

ein schönes Weinglas, das nicht zu klein, aber auch 

nicht bombastisch gross sein soll.

Zum Schluss: Mit welchem Wein werden Sie 
persönlich Ihr Weihnachtsessen bereichern?
Wir sind über Weihnachten in einem Hotel im 

Engadin. Da werden meine Frau und ich aus der 

Weinkarte vielleicht einen schönen Burgunder 

auslesen. Ueli Schiess:  
Jahr für Jahr etwas 
Gutes schaffen.

«Die Qualität eines Weins 
geht weit über das hinaus, was 
wir vor uns im Glas haben.»
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Was 2012 mit einer Vision begann, hat sich wäh-

rend der letzten zehn Jahre als erste Adresse für 

exklusive Herrenmode in der St.Galler Altstadt 

etabliert. Weit über die Ostschweiz hinaus hat sich 

das inhabergeführte Modelabel nisago einen Namen 

für hochwertige, individuell designbare und mass-

gefertigte Herrenbekleidung gemacht. 

Persönlicher Service und hochwertige Qualität
«Wir hatten schon Kundschaft aus der Westschweiz 

und dem Tessin, die für ihren Hochzeitsanzug extra 

zu uns an die Metzgergasse angereist sind», sagt 

Stefan Niederer, Mitinhaber von nisago. Der grösste 

Teil der Kundschaft sind jedoch Ostschweizer Per-

sönlichkeiten aus Wirtschaft, Politik und Wissen-

schaft. «Gerade Geschäftsleute schätzen unseren 

persönlichen Service und die hochwertige Qualität 

unserer Produkte», so der 42-Jährige weiter.

Wie aber kommt der Kunde zu seinem persön-

lichen Businessanzug, seinem trendigen Freizeit-

jackett, seinem exklusiven Hemd oder seinem 

eleganten Hochzeitsoutfit? «Fürs Designen und 

Vermessen wird ein persönlicher Termin im nisago- 

Atelier oder auf Wunsch beim Kunden zu Hause  

oder im Büro vereinbart», beschreibt Sandro 

 Agosti, Mitinhaber von nisago, den ersten Schritt. 

Gemeinsam werden die Produkte bestimmt, die 

Stoffe, Futter und Knöpfe ausgewählt und Mass 

 genommen.

Verschiedenste Stoffe und Schnitte
Zur Auswahl stehen über 1'000 verschiedene hoch-

wertige Stoffe, Schnitte, Kragenformen, Manschet-

ten, Knöpfe, Kontrast- und Kombinationsmöglich-

keiten sowie Monogramme. «Selbstverständlich 

wird man dabei von uns umfassend beraten», ver-

spricht Agosti. Nach der Massnahme wird sogleich 

mit der Produktion begonnen, damit dem Kunden 

sein Anzug, sein Jackett oder seine Hose bereits 

nach drei bis vier Wochen übergeben werden kann.

Hergestellt wird das Endprodukt in der Schweiz 

und im nahen Ausland: Anzüge, Jacketts und 

Mäntel werden in Portugal aus edlen englischen 

Scabal-Stoffen gefertigt, Krawatten, Fliegen und 

Pochetten mittels Handarbeit in Italien und Gürtel 

ebenfalls in Handarbeit in der Schweiz. 

Ausgewählte Partner
«Wir arbeiten ausschliesslich mit ausgewählten 

Produzenten aus Europa zusammen, die Experten 

in der hochwertigen Einzelanfertigung sind, ob 

grosser Marktführer oder kleiner, traditioneller 

 Familienbetrieb. Feinste Materialien, höchste Ver-

arbeitungsqualität, faire Arbeitsbedingungen, kurze 

Transportwege und überzeugende Nachhaltigkeit 

sind für uns unerlässlich», sagen die beiden Unter-

nehmer. Nicht zuletzt rühre die positive Geschäfts-

entwicklung wohl auch daher, dass man der Se-

lektion der Produktionspartner grösste Bedeutung 

bei messe und mit ihnen einen intensiven Aus-

tausch pflege.

Eins ist jedem Besuch im nisago-Atelier gleich: 

Die beiden Jungunternehmer setzen sich mit Leiden-

schaft für die Wünsche ihrer Kundschaft ein. Am 

Ende hält man ein Unikat in den Händen. Perfekt 

auf den Körper geschneidert, passend zusammen-

gesetzt aus individuellen Komponenten. Und das 

zu einem äusserst fairen Preis, der oftmals gar nicht 

so viel über demjenigen eines Anzuges oder Hemdes 

ab der Stange liegt. Dazu kommt die unbezahl bare 

Gewissheit, nichts zu tragen, was einem auf der 

Strasse dutzendfach begegnen könnte. 

Feine Stoffe  
für smarte Herren
nisago heisst die Firma, Mode ist ihr Kerngeschäft, 
Männer sind ihr Zielpublikum. Und die beiden, die 
 dahinterstecken, sorgen in ihrem Atelier in St.Gallen  
mit feinsten Stoffen und perfektem Schnitt dafür, 
dass die Leader der Ostschweiz auf nationalem und 
internationalem Parkett auch modisch erfolgreich 
 unterwegs sind.

Das nisago-Sortiment
–  Massanzüge (Sakko, Hose, Weste), massgefertigte 

Freizeitjacketts und Mäntel aus feinsten Scabal-Stoffen

–  Masshemden

–  Chinos und Jeans auf Mass

–  Strickware aus Merinowolle und Kaschmir

–  Handgefertigte Hosenträger, Krawatten, Fliegen und 

Pochetten

–  rahmengenähte Schuhe

–  Rindsledergürtel (auch online designbar)

nisago – YOU MADE IT.
Metzgergasse 25

CH-9000 St. Gallen

T +41 71 220 81 88

welcome@nisago.com

www.nisago.com

© Sandra Marusic

© Bodo Rüedi

© Stefan Niederer

© Andrea Kuehnis

Profil
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nisago – YOU MADE IT.
Metzgergasse 25

CH-9000 St. Gallen

T +41 71 220 81 88

welcome@nisago.com

www.nisago.com

© Sandra Marusic

© Bodo Rüedi

© Stefan Niederer

© Andrea Kuehnis

Profil
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Kostbare 
Erinnerungsstücke

Text  
Rosalie Manser

Bilder  
Marlies Thurnheer
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Es ist die ausgeklügelte Präzision dieser handge­

machten Kleinstmaschinerie, die für Romano Prader 

die Faszination einer Luxusuhr ausmacht. Der ge­

lernte Uhrmacher ist seit 2005 Inhaber von Labhart 

Chronometrie & Goldschmiede an der Neugasse 48 

in St.Gallen. Auf über 400 Quadratmetern lädt 

Prader zusammen mit seinem Team dazu ein, in 

die Welt der luxuriösen Zeitmesser und anderer 

edler Preziosen einzutauchen. 

Jährlich zelebrierter Kauftag
Es ist aber nicht nur das Handwerk – für eine me­

chanische Uhr sind oft mehr als fünfzig verschie­

dene Berufsfachleute involviert –, das Menschen 

seit Jahrzehnten reizt, in einen hochwertigen Zeit­

messer zu investieren. Eine Uhr ist nicht selten 

auch mit vielen Emotionen und Erinnerungen ver­

bunden. Dies weiss Romano Prader nur allzu gut: 

«Meine erste Uhr, eine Rado mit eingravierter 

Widmung, war materiell gesehen nicht wahnsinnig 

wertvoll. Ich bekam sie 1981 anlässlich der gewon­

nenen Berufsweltmeisterschaft geschenkt, weshalb 

sie für mich einen ganz besonders hohen Stellen­

wert hat. An den Moment und meine Gefühle, als 

sie mir der CEO von Rado überreichte, kann ich 

mich noch genau erinnern.»

Vielen, die bei Labhart-Chronometrie auf der 

Suche nach etwas Besonderem sind, geht es wie 

Romano Prader. Oft sind es persönliche Meilen­

steine wie Geburtstage, bestandene Prüfungen 

oder Jubiläen, anlässlich denen sich Kunden ein 

neues Schmuckstück gönnen. Dabei schwingt 

laut Prader immer die Wertschätzung gegenüber 

dem Handwerk des Uhrenmachers oder der Gold­

schmiedin mit, die in stundenlanger Präzisions­

arbeit diese prachtvollen Kunstwerke erschaffen. 

Und dann gibt es solche, die den Kauftag der Uhr 

zelebrieren: «Ein Kunde von uns führt jedes Jahr 

seine Breitling zusammen mit seiner Partnerin an 

dem Tag gross aus, an dem er sie bei uns erworben 

hat», erzählt Prader.

Die Labhart Chronometrie & Gold-
schmiede AG ist in St.Gallen seit  
135 Jahren eine Institution für Luxus-
zeitmesser und andere Schmuck
stücke. Das Sortiment an der Neu-
gasse 48 weiss mit einer erlesenen 
Markenvielfalt zu begeistern. Wir 
haben mit Inhaber Romano Prader 
über den Stellenwert einer Luxus- 
uhr und die Zusammenarbeit mit 
Patek Philippe und Wellendorff 
gesprochen. 

In den grosszügien Räumen  
an der Neugasse 48 ist  
diskrete und persönliche 
Beratung garantiert.

>>
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Als noch Kutschen vorfuhren
Eine liebe Person mit einem passenden Schmuck­

stück zu überraschen, kann eine ziemliche Heraus­

forderung sein. Bei Labhart-Chronometrie in St.Gal­

len nehmen sich die Meister ihres Fachs viel Zeit 

für die Beratung. «Wie hören sehr genau zu, stellen 

zu den uns fehlenden Informationen hilfreiche 

Fragen und gehen dann zielgerichtet darauf ein. 

Unser Vorteil ist zudem, dass wir in unserem neuen 

Geschäft genügend Raum und zehn Beratungsplätze 

zur Verfügung haben, damit wir ungestört und dis­

kret auf unsere Kunden eingehen können.» 

Labhart-Chronometrie gilt als ältestes Fach­

geschäft in St.Gallen. Seit 1886 werden unter dem 

Namen Labhart hochwertige Uhren bis ins Highend-

Luxussegment verkauft. Zur Veranschaulichung, 

wie anders damals die Zeiten waren, steht mitten 

im Haus eine Originalkutsche von 1890. «Dieses 

historische Fahrzeug soll das Kopfkino aktivie-

ren. Es ist reizvoll sich vorzustellen, wie bereits 

vor über 130 Jahren Ostschweizer in ihrem Sonn­

tagsstaat gekleidet bei uns mit der Kutsche vor­

fuhren und sich ein besonderes Erinnerungsstück 

kauften.»

Seither hat sich viel getan. Dabei hat das Tradi­

tionsgeschäft die alten Werte, wie einen hohen 

Qualitäts- und Beratungsstandard zu bieten, kei­

neswegs aus den Augen verloren. 2019 zog das 

Unternehmen von der St.Galler Marktgasse an die 

Neugasse 48 um. Am alten Standort waren die 

verwinkelten und kleinen Räume in die Jahre ge­

kommen. Zudem befand man sich etwas abseits 

der grossen Passantenströme. Mit dem Umzug ging 

eine Ausdehnung der Verkaufs- und Präsentations­

fläche um das Dreifache einher.

Partnerschaften mit Patek Philippe und 
Wellendorff
Ein weiterer Grund für den neuen, grösseren 

Standort war, dass nach zwanzig Jahren umwerben 

endlich eine Partnerschaft mit der weltweit begehr­

testen Uhrenmarke Patek Philippe zustande kam. 

Romano Prader kommt ins Schwärmen, wenn er 

von der neuen Kooperation mit der Genfer Manu­

faktur spricht: «Wir hätten nie zu träumen gewagt, 

dass es mit Patek Philippe so gut anläuft. Die 

Zusammenarbeit ist hervorragend und macht uns 

sehr glücklich. Zusammen mit den 18 anderen 

Geschäften in der Schweiz pflegen wir einen sehr 

respektvollen Umgang und helfen uns wie in einer 

gut funktionierenden Familie aus.»

Auch in Sachen Schmuck konnte letztes Jahr eine 

neue, exklusive Partnerschaft besiegelt werden. Als 

eines von nur zwölf Fachgeschäften in der Schweiz 

darf die Labhart Chronometrie & Goldschmiede AG 

die hochkarätigen Kreationen des deutschen Fami­

lienunternehmens Wellendorff vertreiben. 

Lounge, Piano und Amuse-Bouches
Mit der Angebotserweiterung durch Patek Philippe 

und Wellendorff konnten zusätzliche Klienten aus 

einem neuen Einzugsgebiet gewonnen werden. 

«Auch die langjährigen Kunden zeigen sich be­

geistert von unserem neuen Geschäft und unserem 

Konzept», freut sich Prader. 

Kein Wunder, wird doch an der Neugasse 48 

schier alles für ein vollkommenes Einkaufserlebnis 

geboten: In der ersten Etage ist eine grosszügige 

Lounge mit Cheminée und Bar eingerichtet. Sams­

tags verzaubert ein Pianist die Besucher mit seinen 

Klängen. Und wenn dann noch mit selbst gemach­

ten Amuse-Bouches aufgewartet wird, ist der un­

vergleichlich persönliche Besuch bei Labhart in 

St.Gallen perfekt.

Bei der Labhart-Goldschmiede kommen auch 

Verliebte voll auf ihre Kosten. Für Paare, die im 

breit gefächerten Sortiment nicht fündig werden, 

kreieren die hauseigenen Goldschmiede mit viel 

Hingabe individuelle Partnerschafts- oder Trau­

ringe. Wer möchte, kann auch selbst Hand anlegen 

und zusammen mit dem Goldschmiede-Meister 

einen Tag in der Werkstatt die eigenen Eheringe 

herstellen. 

Labhart-Chronometrie  
ist seit 135 Jahren  
die Top-Adresse für  
Luxusuhren.

>>
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Nachfolger in Sicht
Abschliessend möchten wir wissen, für 

wen oder was ein Mensch wie Romano Pra­

der, der rund um die Uhr mit Schmuck und 

Uhren zu tun hat, selbst gerne mehr Zeit 

hätte. Der Geschäftsmann verweist auf seine 

Anfangszeit als Uhrenmacher-Einmannbe­

trieb. Diese war 1994, kurz nach der Geburt 

des ersten Sohnes. «Nach zehn Jahren in­

tensiver Aufbauarbeit konnte ich 2005 die 

Labhart Chronometrie & Goldschmiede AG 

übernehmen. Die Familie kam in diesen 

arbeitsintensiven Jahren oft zu kurz. Gerne 

möchte ich künftig mehr Zeit mit meiner 

Frau und meinen inzwischen erwachsenen 

Kindern geniessen.» 

Dieser Wunsch könnte sich schon bald 

erfüllen, darf Romano Prader doch auf 15 

zuverlässige und kompetente Mitarbeiter 

zählen. Zudem hat der jüngste Sohn dassel­

be Filigranhandwerk wie sein Vater erlernt 

und angekündigt, dass er in das Unterneh­

men einsteigen möchte. 

Seit 2020 gehören
auch die hoch
karätigen Kreationen 
von Wellendorff zum
Labhart-Sortiment.

Romano Prader  
ist seit 2005  

Inhaber der Labhart  
Chronometrie &

Goldschmiede AG
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«Wir begleiten Unternehmerinnen und Unterneh­

mer in Kooperation mit unserem Mutterhaus 

grenzüberschreitend aus der Schweiz nach Öster­

reich, Deutschland, Liechtenstein und Nord­

italien», erklärt Walter Ernst, Regionaldirektor 

Schweiz der Hypobank St.Gallen: «Wir betreuen 

aber auch viele Ostschweizer Unternehmer oder 

Immobiliengesellschaften ausschliesslich hier in 

der deutschsprachigen Schweiz.» Die Hypo Vor­

arlberg in Bregenz mit einer Bilanzsumme von  

15 Milliarden Euro und verwaltetem Vermögen 

von rund 10 Milliarden Euro ist ganz in öffentlich­

rechtlicher Hand und bietet damit entsprechende 

Sicherheit für alle Anleger. Zum Konzern gehören 

auch eine Leasing­ und Versicherungsgesellschaft, 

eine Immobiliengesellschaft, eine Private Equity 

Gesellschaft sowie eine Fondsgesellschaft in Wien 

zur Auflage von Sondervermögen. 

Die insgesamt über 900 Mitarbeitenden des Hypo­

konzerns erhalten keine Bonifikationen, so dass 

Interessenskonflikte zwischen eigenen Bedürf­

nissen und jenen der Kundinnen und Kunden von 

vornherein ausgeschlossen sind. Wichtig ist  Walter 

Ernst auch, dass die Mitarbeitenden der Hypo 

St.Gallen (überwiegend in der Schweiz zuhause) 

ganzheitlich beraten: «Uns interessieren nicht  

nur die Geschäftsberichte eines Unternehmens, 

sondern die persönlichen Bedürfnisse und die 

Nachfolgethematik der Unternehmerinnen und 

Unternehmen.» 

Die Hypo St.Gallen verfügt in Bregenz über ein 

professionelles Asset Management, das die ESG­

Normen auf Basis der EU­Richtlinie zum Thema 

Nachhaltigkeit umsetzt. 

Grenzüberschreitende Dienstleistungen
Besonders gut kann die Hypobank in folgenden 

Fällen unterstützen: 

– Ein Schweizer Unternehmer hat Ableger in den 

Ländern Deutschland, Österreich oder Nord­

italien und benötigt Finanzierungen bzw. Unter­

stützung vor Ort.

– Eine schweizerische Immobiliengesellschaft kauft 

oder hält direkt oder indirekt über Tochterge­

sellschaften Immobilien in Deutschland, Öster­

reich oder Italien und möchte diese isoliert oder 

aber kombiniert mit ihren Schweizer Liegen­

schaften finanzieren. 

– Ein Unternehmer ist grenzüberschreitend tätig 

bzw. seine Familie ist über mehrere Länder ver­

teilt. Ihm ist nicht bewusst, dass sein Schweizer 

Vorsorgeauftrag, sein Gesellschaftsvertrag oder 

sein Ehe­/Erbvertrag bzw. seine «Generalvoll­

machten» im Ausland nur bedingt anwendbar 

sind. Für diese rechtlichen und steuerrechtlichen 

Thematiken verfügt die Hypo St.Gallen über ein 

externes Netzwerk und kennt die Stolpersteine. 

– Eine Schweizer Privatperson möchte ihr Vermö­

gen bewusst auf mehrere Rechtsgebiete aufteilen. 

Die Hypo St.Gallen ist in der Lage, Vermögen in 

der Schweiz und in Österreich zu verwalten und 

Anlagestrategien der beiden Portfolios aufeinander  

abzustimmen. Dies gilt auch für den Übergang 

von Vorsorgevermögen in Privatvermögen. 

Hypo St.Gallen – die Bank 
für grenzüberschreitend 
tätige Unternehmerinnen 
und Unternehmer
Seit fast einem Vierteljahrhundert ist die Hypobank 
im Herzen der Stadt St.Gallen präsent und als 
Schweizer Vollbank mit einem Geschäftsvolumen von 
heute rund 1,3 Milliarden Schweizer Franken erfolg-
reich unterwegs. Als Teil des «Mutterhauses» Hypo 
Vorarlberg ist die Hypo St.Gallen die ideale Bank  
für Menschen, die beruflich oder privat grenzüber-
schreitend tätig sind oder über Vermögenswerte  
im Ausland verfügen.

Das rund zwanzig­
köpfige Team der 
Hypo St.Gallen vor 
dem Sitz der Bank  
an der Bankgasse 1.

Hypo Vorarlberg Bank AG, 
Bregenz, Zweigniederlassung St.Gallen
Bankgasse 1, Postfach 64, CH-9004 St.Gallen

Tel. +41 71 228 85 00, Fax +41 71 228 85 19

Weitere Informationen finden Sie  

unter www.hypobank.ch

– Ein ausländisches Unternehmen aus Deutsch­

land, Österreich oder Italien möchte sich in der 

Schweiz ansiedeln. Hier bietet die Hypo Unter­

stützung bei der Ansiedlung, der Betreuung bzw. 

der privaten Ansiedlung der Kadermitarbeiter 

und der Neugestaltung aller rechtlichen Belange 

(wie der Nachlass­ oder Vorsorgeplanung).

Profil
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«Wir begleiten Unternehmerinnen und Unterneh­

mer in Kooperation mit unserem Mutterhaus 

grenzüberschreitend aus der Schweiz nach Öster­

reich, Deutschland, Liechtenstein und Nord­

italien», erklärt Walter Ernst, Regionaldirektor 

Schweiz der Hypobank St.Gallen: «Wir betreuen 

aber auch viele Ostschweizer Unternehmer oder 

Immobiliengesellschaften ausschliesslich hier in 

der deutschsprachigen Schweiz.» Die Hypo Vor­

arlberg in Bregenz mit einer Bilanzsumme von  

15 Milliarden Euro und verwaltetem Vermögen 

von rund 10 Milliarden Euro ist ganz in öffentlich­

rechtlicher Hand und bietet damit entsprechende 

Sicherheit für alle Anleger. Zum Konzern gehören 

auch eine Leasing­ und Versicherungsgesellschaft, 

eine Immobiliengesellschaft, eine Private Equity 

Gesellschaft sowie eine Fondsgesellschaft in Wien 

zur Auflage von Sondervermögen. 

Die insgesamt über 900 Mitarbeitenden des Hypo­

konzerns erhalten keine Bonifikationen, so dass 

Interessenskonflikte zwischen eigenen Bedürf­

nissen und jenen der Kundinnen und Kunden von 

vornherein ausgeschlossen sind. Wichtig ist  Walter 

Ernst auch, dass die Mitarbeitenden der Hypo 

St.Gallen (überwiegend in der Schweiz zuhause) 

ganzheitlich beraten: «Uns interessieren nicht  

nur die Geschäftsberichte eines Unternehmens, 

sondern die persönlichen Bedürfnisse und die 

Nachfolgethematik der Unternehmerinnen und 

Unternehmen.» 

Die Hypo St.Gallen verfügt in Bregenz über ein 

professionelles Asset Management, das die ESG­

Normen auf Basis der EU­Richtlinie zum Thema 

Nachhaltigkeit umsetzt. 

Grenzüberschreitende Dienstleistungen
Besonders gut kann die Hypobank in folgenden 

Fällen unterstützen: 

– Ein Schweizer Unternehmer hat Ableger in den 

Ländern Deutschland, Österreich oder Nord­

italien und benötigt Finanzierungen bzw. Unter­

stützung vor Ort.

– Eine schweizerische Immobiliengesellschaft kauft 

oder hält direkt oder indirekt über Tochterge­

sellschaften Immobilien in Deutschland, Öster­

reich oder Italien und möchte diese isoliert oder 

aber kombiniert mit ihren Schweizer Liegen­

schaften finanzieren. 

– Ein Unternehmer ist grenzüberschreitend tätig 

bzw. seine Familie ist über mehrere Länder ver­

teilt. Ihm ist nicht bewusst, dass sein Schweizer 

Vorsorgeauftrag, sein Gesellschaftsvertrag oder 

sein Ehe­/Erbvertrag bzw. seine «Generalvoll­

machten» im Ausland nur bedingt anwendbar 

sind. Für diese rechtlichen und steuerrechtlichen 

Thematiken verfügt die Hypo St.Gallen über ein 

externes Netzwerk und kennt die Stolpersteine. 

– Eine Schweizer Privatperson möchte ihr Vermö­

gen bewusst auf mehrere Rechtsgebiete aufteilen. 

Die Hypo St.Gallen ist in der Lage, Vermögen in 

der Schweiz und in Österreich zu verwalten und 

Anlagestrategien der beiden Portfolios aufeinander  

abzustimmen. Dies gilt auch für den Übergang 

von Vorsorgevermögen in Privatvermögen. 

Hypo St.Gallen – die Bank 
für grenzüberschreitend 
tätige Unternehmerinnen 
und Unternehmer
Seit fast einem Vierteljahrhundert ist die Hypobank 
im Herzen der Stadt St.Gallen präsent und als 
Schweizer Vollbank mit einem Geschäftsvolumen von 
heute rund 1,3 Milliarden Schweizer Franken erfolg-
reich unterwegs. Als Teil des «Mutterhauses» Hypo 
Vorarlberg ist die Hypo St.Gallen die ideale Bank  
für Menschen, die beruflich oder privat grenzüber-
schreitend tätig sind oder über Vermögenswerte  
im Ausland verfügen.

Das rund zwanzig­
köpfige Team der 
Hypo St.Gallen vor 
dem Sitz der Bank  
an der Bankgasse 1.

Hypo Vorarlberg Bank AG, 
Bregenz, Zweigniederlassung St.Gallen
Bankgasse 1, Postfach 64, CH-9004 St.Gallen

Tel. +41 71 228 85 00, Fax +41 71 228 85 19

Weitere Informationen finden Sie  

unter www.hypobank.ch

– Ein ausländisches Unternehmen aus Deutsch­

land, Österreich oder Italien möchte sich in der 

Schweiz ansiedeln. Hier bietet die Hypo Unter­

stützung bei der Ansiedlung, der Betreuung bzw. 

der privaten Ansiedlung der Kadermitarbeiter 

und der Neugestaltung aller rechtlichen Belange 

(wie der Nachlass­ oder Vorsorgeplanung).
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Lebenswasser Deluxe 
aus Strohwilen Text Rosalie Manser

Bilder zVg
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Das inhabergeführte Unternehmen hat sich im Eil­

zugstempo zum leuchtenden Stern am Schweizer 

Spirituosenhimmel entwickelt. 2015 übernahmen 

und erweiterten Martina und Andy Bössow die 

Macardo-Destillerie im beschaulichen Strohwilen. 

Dafür zogen sie von Dubai, wo 15 Jahre der Lebens­

mittelpunkt der Familie war, wieder zurück in die 

Schweiz. Hier kreiert das umtriebige Unterneh­

merpaar zusammen mit ihrem Master Distiller 

hoch dotierte Brände.

Andy Bössow, Sie sind 2015, als Sie erfuhren, 
dass in Strohwilen eine Destillerie zum Verkauf 
steht, kurzerhand ins Brennereigeschäft einge-
stiegen. Woher rührt diese Begeisterung für 
edle Brände?

Mich faszinierte bereits als junger Mann die Tat­

sache, dass aus so einfachen und dennoch hoch­

wertigen Rohstoffen vollmundige Spirituosen ent­

stehen können. Die Maische gärt. Alkohol bildet 

sich. Die Basis für die Destillation ist geschaffen 

und dann folgt die Lagerung. Klingt simpel, er­

fordert aber enorm viel Fingerspitzengefühl und 

Wissen.

Manche Kenner sprechen bei der Whiskyher-
stellung gar von einem Mysterium. Wie erlang-
ten Sie in so kurzer Zeit ein solches Know-how, 
das bereits mit über zwanzig internationalen 
Auszeichnungen honoriert wurde?
Ich durfte mein Fachwissen neben dem autodidak­

tischen Lernen im Selbststudium in diversen 

Brenn- und Sensorik-Kursen im Ausland vertiefen.

Kurse besuchen, Destillerie kaufen, loslegen 
und Preise absahnen. – Das klingt nach einem 
simplen Erfolgsrezept.
Ganz so einfach ist es natürlich nicht. Eine Destil­

lerie zu erwerben und dann gezielte Investitionen 

zu tätigen, ist das eine. Das andere ist aber auch 

das Unternehmerglück, das einem hold sein muss. 

Wir bekamen gleich eine grosse Portion davon ge­

schenkt, indem wir Bartholomäus Fink, seines 

Zeichens Master Distiller aus dem Bregenzerwald, 

kennenlernen durften. Er war schnell von unse­

rem Vorhaben begeistert. Mit seinem immensen 

Fachwissen und seiner Erfahrung haben wir ge­

meinsam das Produktportfolio definiert und neue, 

innovative Spirituosen entwickelt. Diese über­

zeugten gleich von Beginn weg bei internationalen 

Jurierungen und wurden mit diversen Preisen aus­

gezeichnet.

Ohne zu viel zu verraten: Was macht die Macar-
do-Destillate so besonders?
Beste Zutaten aus der Region, ein hervorragender 

Master Distiller und nicht zuletzt auch die Lage­

rung der Destillate in unserem neuen Fasslager 4.0 

spielen eine zentrale Rolle. 

Sie haben es angesprochen: Die Macardo-Brän-
de reifen im innovativsten Fasslager der Welt. 
Was haben diese Fässer, was anderen fehlt?
Die Premiumqualität unserer Destillate hängt zu 

40 Prozent von den Rohstoffen und dem Brennpro­

zess ab. Für die restlichen 60 Prozent sind das Fass 

und dessen Lagerung matchentscheidend. Die 

Fassreifung ist die Königsdisziplin der Verede­

lung. Die Charakteristika des Fasses, das Mikrokli­

ma im Fasslager, die Temperatur, die abgestimmte 

Luftfeuchtigkeit, aber auch die Zeit, während der 

das Destillat reifen darf, beeinflussen den Ge­

schmack enorm. Diese und weitere Parameter wer­

den täglich ermittelt und laufen voll automatisiert 

in einer Datenbank zusammen. Anhand all dieser 

Die schottischen Kelten nannten 
Whisky ihr «Lebenswasser». Dass 
dieses auch jenseits der Highlands 
volle Aromen entwickeln kann, 
beweist die Thurgauer Destillerie 
Macardo.

In den Macardo-Brenn
blasen gedeihen preis
gekrönte Destillate wie 
der «Swiss Thurbon».

>>
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Informationen ist eine optimale Reifung der edlen 

Destillate garantiert. Das schliesst auch den «An­

gel’s Share» mit ein.

Angel’s Share?
Dieser «Schluck der Engel» oder, nüchtern ausge­

drückt, die Verdunstung kann in unserem Fassla­

ger 4.0 zum ersten Mal für jedes Fass exakt be­

stimmt werden. Sollte zu viel Destillat verdunsten 

und der Angel’s Share somit zu gross werden, wird 

der Kellermeister unverzüglich über die zu hohen 

Werte informiert. Er kann dann vor Ort oder per 

Fernbedienung die klimatischen Bedingungen im 

Fasslager so justieren, dass die Verdunstungswerte 

wieder stimmen.

Neben Innovation geniesst in Ihrem Unterneh-
men auch der Nachhaltigkeitsgedanke einen ho-
hen Stellenwert. Was heisst dies konkret?
Maischen kochen wir auf, wenn unsere Solaranla­

ge viel Strom liefert. Sonnenenergie unterstützt 

wenn möglich auch den Brennprozess in den Des­

tillationsapparaten, die mit Holz aus umliegenden 

Wäldern befeuert werden. Die Abwärme aus dem 

Brennprozess wird wiederum gespeichert und für 

die Regeneration der Erdsonde sowie zum Aufhei­

zen der Maischetanks genutzt. Das Abwasser wird 

der Landwirtschaft zugeführt und aus der Schlem­

pe – dem Rückstand beim Brennvorgang – wird in 

einer Biogasanlage Energie. Ertüftelt haben dieses 

Energiekonzept drei Pensionäre, alle ehemalige 

Unternehmer, die beim Bau der neuen Brennerei 

das Zepter innehatten.

Und wie sieht es mit den Rohstoffen aus, die Sie 
für Ihre Whiskys, Spirits, Vieilles und Trester-
brände benötigen?
Das Wasser stammt aus eigener Quelle. Die Getrei­

de und Früchte liefern uns unsere Nachbarn: 

Thurgauer Bauern, die wir persönlich kennen. Ge­

meinsam bestimmen wir den Zeitpunkt, wann 

Gerste, Mais, Roggen, Äpfel, Aprikosen oder Pflau­

men reif sind für die Veredelung. Ab dann sind es 

kurze Schritte. Einzig für unseren preisgekrönten 

Macardo-Rum nehmen wir längere Wege in Kauf. 

Die Zuckerrohrmelassen stammen von nachhalti­

gen Plantagen in Indien und Nicaragua.

Welche Sorte Whiskyliebhaber kommt beim Ma-
cardo-Sortiment voll auf seine Kosten?

>>

«Mich fasziniert, dass aus so 
einfachen und dennoch hochwer­
tigen Rohstoffen vollmundige 
Spirituosen entstehen können.»
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Wir bedienen ganz unterschiedliche Whiskyvor­

lieben. Das fängt an beim klassischen Single Malt 

und geht hin zu verschiedenen Sonderausgaben, 

die in Spezialfässern gelagert wurden – wie Sher­

ry-, Port-, Armanac- oder original schottische Fäs­

ser. Erwähnenswert ist sicher auch unser Flagg­

schiff, der American Whisky Style. Dieser «Swiss 

Thurbon» aus Mais und Getreide aus dem Thurgau 

reift mehrere Jahre in neuen amerikanischen Ei­

chenfässern.

Welche Geschmacksnoten muss für Sie persön-
lich ein perfekter Whisky mitbringen?
Ich bevorzuge beispielsweise unseren Single Malt, 

der gerne verglichen wird mit den schottischen 

Whiskys aus der Speyside-Gegend. Unser Single 

Malt entfaltet beim Genuss eine dezente Malznote, 

schöne Röstaromen, ein bisschen Vanille, etwas 

Heidekraut und ein wenig Holz. Ich mag es zwi­

schendurch gerne auch rauchig. Hier hat es mir be­

sonders unsere Spezialabfüllung «Chapter 1, 

Slightly smoky» angetan.

Wie verkostet man Whisky formvollendet?
Für einen edlen Whisky sollte man genügend Zeit 

einplanen und vorab das richtige Glas auswählen. 

Füllen Sie beispielsweise einen schönen Maxi-

Tumbler zu einem Viertel mit Ihrem Lieblings­

whisky und geniessen Sie die Aromen. Auf Eis 

sollte verzichtet werden, da dann das Bouquet ver­

wässert wird. Alternativ verwende ich lieber einen 

gekühlten, kleinen Stein. Eine Zigarre aus Kuba 

oder der Dominikanischen Republik runden mei­

nen perfekten Whisky-Moment ab. 

Und worauf sollte ich achten, wenn ich Whisky 
verschenken möchte? Gibt es Klassiker, mit de-
nen man nichts falsch machen kann?
Mit einem feinen Single Malt oder mit unserem 

Swiss Thurbon ist man sicherlich nicht schlecht 

beraten. Ideal ist es natürlich, wenn man die Vor­

lieben des Beschenkten ein wenig kennt. 

Das voll automatisierte Fasslager 
4.0 wurde gemeinsam mit der 
Technischen Hochschule Winter-
thur entwickelt.

>>

EINE WELT
FÜR DEN
GENUSS.

www.macardo.ch

Folge uns auf
Social Media

Eine Genuss- und
Erlebniswelt die es zu 
entdecken gilt

Die Macardo Swiss Distillery ist nicht 
nur die nachhaltigste Brennerei der 
Schweiz und hat das innovativste 
Fasslager der Welt. Sie verfügt auch 
über ein Premium Bed & Breakfast, 
eine Eventlocation mit Terrasse, eine 
Cocktail Bar mit Cigar Lounge und 
einen Walk-in-Shop. Wir laden Sie 
herzlich ein, alle Facetten der Macardo-
Welt für sich zu entdecken.

Anzeige
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culture of light
Domus Leuchten und Möbel AG
Davidstrasse 24
9000 St. Gallen
www.domusag.ch /occhio

18. Dezember
Gambling Night

Gratis spielen und  
CHF 10 000 gewinnen.

www.gamblingnight.ch
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Zu Macardo gehört seit November 2020 neben der Bren-
nerei auch eine Erlebniswelt. Was erwartet die Gäste dort?
In unserem Premium B&B übernachtet man mit allem Kom­

fort und faszinierendem Alpstein-Panoramablick. Zehn Zim­

mer und zwei möblierte Drei-Zimmer-Apartments, eines da­

von behindertengerecht, stehen zur Verfügung. Die 174 

Quadratmeter grosse Eventlocation bietet Platz für 100 Perso­

nen und ist ideal für Firmen- oder Familienfeste, Hochzeiten, 

Seminare, Workshops, Kurse und Schulungen. Die Destillerie 

und die Honesty Bar können für Events dazugebucht werden. 

Auch Führungen, Degustationen, Brenn- oder Sensorik-Kurse 

können gebucht werden. Die Honesty Bar mit Cigar Lounge 

von Macardo steht allen Geniessern ab 18 Jahren offen. Gäste 

des Premium B&B und der Eventlocation haben direkten Zu­

gang. Im Macardo Walk-in-Shop finden Kunden das gesamte 

Sortiment der Macardo-Edeldestillate. Aber auch mit Macar­

do-Spirituosen veredelte regionale Köstlichkeiten wie Whis­

ky-Fondue, Whisky-Würste und Whisky-Senf. Gerne werden 

auf Wunsch auch passende Geschenkideen zusammenge­

stellt. 

Sind Ihre Expansionsgelüste mit der Erlebniswelt vorerst 
gestillt oder haben Sie bereits weitere Pläne im Köcher?
In uns gären ständig neue Ideen. Vor allem unsere Produkte­

welt soll ständig originellen Zuwachs erhalten. Unser jüngs­

tes Kind ist ein Glüh-Gin, eine edle und weniger süsse Glüh­

wein-Alternative. 

>>

Er ist das Flaggschiff 
von Macardo: Der 
«Swiss Thurbon».

Martina und Andy Bössow 
lebten 15 Jahre in Dubai,  
wo sie heute noch ein Handels
unternehmen führen.

«Auf Eis sollte verzichtet 
werden, da dann das Bouquet 
verwässert wird.»
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Es war wohl eines der aufregendsten Ereignisse in 

der bisherigen Hotelier-Karriere des Direktionspaars 

Bernadette und Stephan Hinny: Der Neubau des 

Ostflügels im Bad Horn. Und eine Mammutleis-

tung obendrein! Innerhalb von 10 Monaten, von 

September 2019 bis Juli 2020, wurde der komplette 

Osttrakt abgerissen und neu aufgebaut. Der neu 

entstandene Annexbau beinhaltet 42 hochwertige, 

gemütliche Zimmer, eine elegante Lobby mit Bar 

und das neue Fine Dining-Restaurant «Wave».

Das Konzept des im Juli 2020 eröffneten Restau-

rant «Wave» war für Chefkoch Christian Göpel 

von Anfang an klar: Fine Dining mit vorwiegend 

regionalen und saisonalen Produkten, die exklusiv, 

kreativ und anspruchsvoll präsentiert werden. 

Anspruchsvoll gegenüber den Erwartungen der 

Gäste als auch in Bezug auf die Herkunft und Qua-

lität sämtlicher Produkte. Die Zusammenarbeit 

mit Schweizer Lieferanten und vielen regionalen 

sowie lokalen Erzeugern garantiert möglichst kurze 

Transportwege und frische Lebensmittel.

«From Nose to Tail»
Doch wo gehobelt wird, fallen bekanntlich auch 

Späne. Christian Göpel, der selber ein Verfechter 

der nachhaltigen Küche ist, kennt sich aus mit 

Nahrungsmitteln und weiss diese entsprechend ein-

zusetzen. Nach dem Prinzip «From Nose to Tail» 

wird möglichst alles verwertet. So werden Rüst-

rückstände für Garnituren, Beilagen oder Grund-

saucen weiterverarbeitet. Dazu gehört etwa die 

eher schwer verträgliche Schale der Peperoni, mit 

der sich wunderbares Paprikapulver herstellen 

lässt.

Die Interpretation der verwendeten Lebensmittel 

erfolgt mit viel Liebe zum Detail. Wenn der Gast 

die Karte liest, soll er wissen, was er isst. Wie es 

vom Küchenteam umgesetzt wird, ist jedes Mal 

eine Überraschung. Typische regionale Zutaten 

und Gerichte werden im «Wave» neu interpretiert –  

Klassiker bleiben bestehen: Flambées direkt am 

Tisch zubereitet, aber auch Tranchieren und File-

tieren gehören zum Können der Wave-Crew.

14 GaultMillau-Punkte
Diese Kreativität und Exklusivität der Gerichte 

wurde bereits kurz nach der Eröffnung mit  

14 GaultMillau-Punkten honoriert. Eine Wein- 

karte mit edlen und auserlesenen Tropfen von 

 regionalen Topwinzern sowie ausgesuchten Ge-

wächsen aus aller Welt rundet das kulinarische 

Angebot ab. 

Wie ein roter Faden zieht sich der Stil des Hotels 

mit viel Messing und Mahagoni durch das gesamte 

Interieur und macht dabei auch vor dem «Wave» 

nicht Halt. Das Ambiente ist grosszügig und stil-

voll. Viel Holz und grünes Leder prägen die Innen-

einrichtung. Das Design lehnt an den nautischen 

Charakter des Hauses an und spiegelt sich in Bildern 

und Schiffsmodellen wider.

An warmen Sommertagen diniert man auf der 

vorgelagerten Terrasse mit traumhaftem Blick über 

den Bodensee und auf die hoteleigene Motorjacht 

«Emily». 

Fine Dining 
«Wave»
Gediegen und elegant:  
So präsentiert sich das seit 
Sommer 2020 geöffnete 
 Restaurant «Wave» im  
neu erstellten Ostflügel des  
Bad Horn Hotel & Spa.

Restaurant «Wave»

Öffnungszeiten
Donnerstagabend bis und mit Montagabend

Unter der Woche serviert das «Wave»-Team jeweils  

ein exquisites Mittagsmenu für CHF 48.–. Dieses  

setzt sich aus Amuse-Bouche, Tagessalat oder Suppe 

sowie Hauptgericht zusammen.

Reservationen 

T 071 844 51 51  

oder via QR-Code:

Bad Horn Hotel & Spa ****S

Seestrasse 36, CH-9326 Horn  

T 071 844 51 51

www.badhorn.ch, info@badhorn.ch

Profil
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Tisch zubereitet, aber auch Tranchieren und File-

tieren gehören zum Können der Wave-Crew.
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Diese Kreativität und Exklusivität der Gerichte 

wurde bereits kurz nach der Eröffnung mit  

14 GaultMillau-Punkten honoriert. Eine Wein- 

karte mit edlen und auserlesenen Tropfen von 

 regionalen Topwinzern sowie ausgesuchten Ge-

wächsen aus aller Welt rundet das kulinarische 

Angebot ab. 

Wie ein roter Faden zieht sich der Stil des Hotels 

mit viel Messing und Mahagoni durch das gesamte 

Interieur und macht dabei auch vor dem «Wave» 

nicht Halt. Das Ambiente ist grosszügig und stil-

voll. Viel Holz und grünes Leder prägen die Innen-

einrichtung. Das Design lehnt an den nautischen 

Charakter des Hauses an und spiegelt sich in Bildern 

und Schiffsmodellen wider.

An warmen Sommertagen diniert man auf der 

vorgelagerten Terrasse mit traumhaftem Blick über 

den Bodensee und auf die hoteleigene Motorjacht 

«Emily». 

Fine Dining 
«Wave»
Gediegen und elegant:  
So präsentiert sich das seit 
Sommer 2020 geöffnete 
 Restaurant «Wave» im  
neu erstellten Ostflügel des  
Bad Horn Hotel & Spa.
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Öffnungszeiten
Donnerstagabend bis und mit Montagabend

Unter der Woche serviert das «Wave»-Team jeweils  

ein exquisites Mittagsmenu für CHF 48.–. Dieses  

setzt sich aus Amuse-Bouche, Tagessalat oder Suppe 

sowie Hauptgericht zusammen.
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oder via QR-Code:
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Remo Marc Nüesch, wann haben Sie den 
Zigarrengenuss für sich entdeckt?
Das war vor über 20 Jahren. Damals war ich Dele­

gierter des Schreinermeisterverbandes und Präsi­

dent der Untersektion Stadt St.Gallen. In einer 

gemütlichen Runde nach einer Sitzung wurde mir 

eine Zigarre angeboten. Mit der Zeit wurde dies 

zum lieb gewonnen Ritual, mit dem wir unsere 

Treffen abrundeten.

Mit welcher Zigarrenmarke lassen Sie am 
liebsten den Tag ausklingen?
Ich tauche immer wieder gerne in neue Aroma­

welten aus den unterschiedlichsten Provenienzen 

ein. Oft rauche ich kubanische Zigarren. Zwischen­

durch geniesse ich auch gerne eine perfekt herge­

stellte Patoro oder Davidoff.

Rauchen Sie diese Zigarren lieber alleine oder  
in Gesellschaft?
Nach einem anspruchsvollen Tag in meiner Firma 

ziehe ich mich gerne in meine Dach-Lounge zu­

rück und entspanne dort mit einer guten Zigarre. 

Es bereitet mir aber auch grosses Vergnügen, wenn 

ich nach einer Runde Golf oder einem feinen Essen 

in angenehmer Gesellschaft ein bisschen schmau­

chen kann. Zudem bin ich ein treues Mitglied des 

St.Galler Zigarrenclubs, der bei mir im Showroom 

an der Rorschacherstrasse Heimrecht hat. 

Sie stellen seit 2012 in Ihrem Unternehmen an 
der Lindenstrasse 73 in St.Gallen edle Humidore 
her und gelten in der Schweiz als Marktführer. 
Wie haben Sie sich Ihr Wissen für die Herstellung 
dieser High-End-Lagerbehältnisse angeeignet?
Meine Schreinerei gründete ich 1995 mit dem Ziel, 

hochwertige Innenausbauten herzustellen. Nebst 

herkömmlichen Schreinerarbeiten wie Küchen, 

Badezimmer, Schränke oder Einzelmöbel gehören 

Die erste Adresse  
für schmauchende 
Aficionados
Seit 2012 kreiert Remo Marc Nüesch 
an der Lindenstrasse 73 in St.Gallen 
kleinere und grössere Wohlfühl
refugien für Davidoffs, Montecristos 
oder Partagas. Für seine exklusiven 
Humidore verwendet der Schweizer 
Marktführer nur die edelsten Mate-
rialien. Dabei darf es schon mal Gold 
sein. 

>>
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auch Restaurant- und Bar-Umbauten zu unserem 

Portfolio. Dank diesen Kontakten durfte ich mit 

meinem Team einige Aufträge für begehbare 

Humidore ausführen. Der Wunsch, vermehrt ex­

klusive Humidore herzustellen, reifte schliesslich 

über Jahre hinweg und wurde immer konkreter. 

Sukzessive eignete ich mir das nötige Wissen an, 

bis ich meinen 40. Geburtstag als Anlass nahm, 

verschiedene Humidor-Modelle zu entwerfen und 

anzufertigen.

Hochwertige Möbel zu bauen ist für Sie das 
normale Tagesgeschäft. Humidore herzustellen 
bringt vermutlich nicht zuletzt aufgrund des 
komplexen Innenlebens die eine oder andere 
Herausforderung mit sich, oder?
Das kann man wohl sagen. Die grösste Knacknuss 

war es, für unsere Humidore eine adäquate Be­

feuchtung zu finden. Keine handelsübliche wurde 

meinen Ansprüchen gerecht. Mit Unterstützung von 

Heinz Sonderegger, Inhaber der Fantastic Machi­

nes GmbH in Walzenhausen, habe ich schliesslich 

den perfekten Partner für die Entwicklung der ein­

maligen Befeuchtung gefunden.

Was unterscheidet die Nüesch-Befeuchtung  
von herkömmlichen Systemen?

Während zwei Jahren entwickelten wir eine aktive 

Befeuchtung, die mit normalem Leitungswasser 

betrieben werden kann. UVC-Licht sorgt dafür, 

dass das Wasser keim- und bakterienfrei bleibt. 

Unser System ist äusserst einfach in der Hand­

habung und gewährleistet einen wartungsarmen 

Betrieb. 

Zigarren sind ziemlich kapriziös, was das 
richtige Raumklima anbelangt. In welcher 
Umgebung fühlen sich die edlen Tabakwaren 
besonders wohl?
Das optimale Klima für Zigarren liegt bei einer 

Temperatur von 18 bis 24 °C und bei einer Luft­

feuchtigkeit zwischen 65 bis 75 Prozent. Letzteres 

hängt ab von der jeweiligen Vorliebe des Genies­

sers. Bei trockener Lagerung verflüchtigen sich  

die in den Zigarren enthaltenen ätherischen Öle 

rascher. Eine trockengelagerte Zigarre brennt 

schneller und heisser, was den Aromen nicht zu­

träglich ist. Zu feucht sollte der Tabak aber auch 

nicht sein, weil er dann aufquillt, der Luftdurch­

gang sich verengt und das Rauchen zu einem 

Kraftakt werden kann.

Die Digitalisierung macht auch vor Humidoren 
nicht Halt. So haben Sie eine eigene Software 
entwickelt.
Mein Ziel war es, eine Art Wellnessoase für Zigar­

ren zu schaffen, die für den Besitzer mit möglichst 

wenig Aufwand verbunden ist. Damit unsere 

Humidore besonders pflegeleicht sind, haben wir 

die «Connect 4.0 IoT»-Steuerung entwickelt. Diese 

webbasierte Software ist im ständigen Daten­

austausch mit unserem Server. Der Kunde kann so 

jederzeit mittels Mobilphone, Tablet oder PC auf 

>>

Die webbasierte Software von Remo Marc 
Nüesch garantiert dem Besitzer einen äusserst 
wartungsarmen Humidor.
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die Kennzahlen seines Humidors zugreifen. So­

bald eine Aktion vom Besitzer nötig ist, erhält er 

automatisch eine Mail. Dabei «handelt» unsere 

Software sehr vorausschauend und höchst verläss­

lich. Die neue Steuerung minimiert den Pflege­

aufwand und perfektioniert die Lagerung so, dass 

in unseren Humidoren Zigarren über mehrere 

Jahrzehnte hinweg ihre Aromen optimal konser­

vieren und beim Genuss entfalten können. 

Neben der Technik ist bestimmt auch das Material 
qualitätsentscheidend. Welche Hölzer ver
wenden Sie für das Innenleben Ihrer Humidore?
Wir setzen auf massives spanisches Zedernholz. 

Die spanische Zeder ist für die Verwendung im 

Humidor optimal, da ihr Aroma sehr nahe bei den 

Tabaknoten ist. Zudem ist das äusserst harzhaltige 

Holz feuchteresistent, was die Lebensdauer des 

Humidors positiv beeinflusst.

Und welches Aussenmaterial wird bevorzugt?
Da meine Humidore aus einem Inlay und einem 

äusseren Möbel bestehen, kann das Material der 

Aussenhülle frei gewählt werden. Meistens werden 

edle Hölzer gewünscht, optional mit einer Hoch­

glanzlackierung. Für einen Kunden, der in einem 

alten Industriebau wohnt, haben wir passend zum 

offenen Kamin einen Humidor aus schwarz ge­

walztem Stahl gebaut.

Es muss aber nicht nur Holz oder Stahl sein: Sie 
kleiden Humidore auch schon mal in 23,75-karä-
tiges Blattgold. Wie kamen Sie auf diese Idee?
In erster Linie war die Entwicklung unseres blatt­

goldigen «Cubo» eine Marketingaktion. Heute steht 

dieser Cubo als Botschafter für unsere Highend-

Humidore in der VIP-Lounge des Flughafens Zürich 

und macht dort regelmässig Zigarren-Aficionados 

auf uns aufmerksam.

Es geht auf Weihnachten zu. Wie tief muss ich in 
die Tasche greifen, um einen goldenen Humidor 
Made by Nüesch verschenken zu können? 
Ein mit 23,75-karätigem Blattgold beschichteter 

Humidor ist je nach Modell ab rund 15’000 Franken 

erhältlich. Der Materialpreis und der Zeitaufwand 

für die Beschichtung sind sehr hoch. >>

Anzeige

Rund 90 Prozent der
Nüesch-Humidore
sind Massanfertigungen.
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Die Kapazitäten Ihrer Modelle reichen von 200 Zigarren  
bis hin zum Walk-In-Humidor. Nach welchem Schrankformat 
wird am häufigsten gefragt?
Das lässt sich nicht pauschal sagen. Wir bieten verschiedene 

Standardmodelle an, die wir oft individuell den jeweiligen 

Kundenwünschen anpassen. So kann beispielsweise unser 

«Faro», eigentlich unser kleinstes Modell, gerne mal 180 Zen­

timeter hoch werden. Dank unseres flexiblen Befeuchtungs­

systems bieten wir unseren Kunden jedes gewünschte Format 

an. Rund 90 Prozent unserer Humidore sind Massanfertigun­

gen in Grösse, Form oder Material.

Sie verkaufen nicht nur einzelne Humidore, sondern  
bieten auf Wunsch das gesamte Lounge-Erlebnis an. Gibt 
es dabei Modetrends oder entspricht eine Smokerlounge 
nach wie vor den gängigen Vorstellungen von dunklem 
Massivholz, Ledersesseln und Samtvorhängen?
Dieses Herrenzimmer im englischen Stil, wie Sie es beschrei­

ben, erfreut sich tatsächlich ungebrochener Beliebtheit. Wie 

in unserem Showroom an der Rorschacherstrasse in St.Gallen 

zu sehen ist, bilden Qualität und zeitloses Design mit einem 

Hauch Nostalgie auch 2021 die perfekte Mischung für eine 

Smokerlounge. 

Rauchen ist in der Öffentlichkeit zunehmend verpönt.  
Existiert denn überhaupt noch ein Markt für Smokerlounges?
Eine Zigarre in der gediegenen Atmosphäre einer Smoker­

lounge zu rauchen, hat in erster Linie mit Genuss und nicht 

mit dem Stillen eines Suchtbedürfnisses zu tun. Diese Form 

des Relaxens ist deshalb gefragter denn je. Ich stehe Kunden, 

die sich von uns eine Lounge einrichten lassen möchten, auf 

Wunsch bei der kompletten Innenausstattung zur Seite. So 

profitieren sie von meinen Erfahrungen und Beziehungen im 

Bereich Lüftungen. Bei unserem englischen Chesterfield-

In der VIP-Lounge 
des Flughafens Zürich 
steht der goldene 
«Cubo» aus dem 
Hause Nüesch.

>>

Weshalb nicht einen ausgedienten
Swissair-Trolley in einen Humidor
verwandeln? Remo Marc Nüesch macht 
es möglich.
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Produzenten werden die Sofas nach Kundenwunsch 

in traditioneller Handarbeit in höchster Qualität her­

gestellt. Für die übrige Innenausstattung wie Bar oder 

Clubtisch ist mein Schreinerteam zuständig. 

Gibt es auch Kunden, die sich von Ihnen in Sachen 
Zigarren beraten lassen? 
Ja, es kommt oft vor, dass ich nach Zigarren-Empfeh­

lungen gefragt werde. Diese verkaufe ich nicht selber, 

sondern ich verweise gerne an die kompetenten Händ­

ler, mit denen ich zusammenarbeite.

Wie darf man sich Ihren typischen Humidor-
Stammkunden vorstellen?
Wir haben einen sehr heterogenen Kundenstamm, der 

vom 22-jährigen Jungunternehmer bis zum pensio­

nierten Patron reicht. Die meisten meiner Humidore 

stehen irgendwo in der Schweiz. Mit der neuen Steue­

rung möchte ich jedoch auch vermehrt Kunden im 

Ausland gewinnen.

Erfüllen sich bei Ihnen auch Frauen ihren Traum 
vom eigenen Humidor?
Das Gros meiner Kunden ist männlich. Umso mehr 

freut es mich, wenn ich ab und an einer Frau einen 

Humidor anfertigen darf. Bei meiner letzten Teilnah­

me an der Man’s World in Zürich konnte ich einen 

zum Humidor umgebauten Swissair-Trolley einer Be­

sucherin verkaufen.

An welche speziellen Projekte erinnern Sie sich gerne?
Besonders war sicher der Auftrag, als wir zwei Humi­

dore an einen Kunden in Warschau verkaufen durften. 

Zur Lieferung gehörten zudem ein runder Sitzungs­

tisch mit Ledereinlage, ein passender Clubtisch sowie 

eine LKW-Ladung Chesterfield-Sofas. Als der Kunde 

nach ein paar Monaten eine Software-Anpassung 

wünschte, schickte er mir kurzerhand das Flugticket –  

und ich machte einen Tagesausflug nach Warschau. 

Neben vielen schönen Projekten für Private sind auch 

die Humidore für die Vier- und Fünfsternehotels 

immer wieder spannend. So stehen beispielsweise im 

Palace Gstaad, im Parkhotel Vitznau oder im Eden au 

Lac in Zürich Nüesch-Humidore. 

Das klingt sehr mondän. Stehen in Ihrem Auftrags-
buch noch mehr solche illustren Bestellungen?
Ich freue mich beispielsweise darauf, dass ich schon 

bald in Wien einen begehbaren Humidor einbauen 

darf. Erwähnenswert sind auch die langersehnte Mon­

tage eines Humidors im kalifornischen Napa Valley 

und der 35 Quadratmeter grosse Humidor für einen 

Memberclub im Raum Zürich. 

Anzeige

Text Rosalie Manser 
Bilder Karin Goldinger
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Sieben Jahre lang hat Jürg Rusch zusammen mit 

seinem Team die Kunden von «by marei» an der 

Langgasse in St.Gallen empfangen. Nun ist der 

Umzug an die Feldlistrasse 1 im Westen der Stadt 

erfolgt. Hier kann das Team aus Fachleuten seine 

Vision vom perfekten Design und der optimalen 

Funktionalität noch besser ausleben – und vor al­

lem zeigen. «Die Gründungsphase haben wir hinter 

uns, Zeit für eine neue Ära», sagt Rusch. 

Umfassender Einrichter
In den vergangenen Jahren hat sich «by marei» zu 

einem der führenden Fachhandelsgeschäfte in  

der Ostschweiz etabliert, gleichzeitig ist das Team 

 gewachsen. «Mit dem Umzug beginnt ein neues 

Kapitel», so Rusch. «Die neuen Räumlichkeiten 

sind nicht nur grösser, sondern versprühen auch 

ganz viel Charme und zeigen unsere Kompetenz.»

Auch am neuen Standort setzt das Unternehmen 

auf die bewährten Werte. Dazu gehört in erster 

 Linie die individuelle Beratung. Der Appenzeller 

mit weit über 20 Jahren Erfahrung in der Branche 

gilt als wandelndes Lexikon, wenn es um Möbel 

geht. Stühle sind sein besonderes Steckenpferd, 

aber «by marei» ist längst ein umfassender Ein­

richter geworden, dessen Spezialität es ist, ganze 

Objekte aus einem Guss auszustatten.

Wo andere mit umfangreichen Katalogen arbei­

ten, ist für «by marei» das Bedürfnis des Kunden 

massgebend. Denn dieses lässt sich selten «ab 

Stange» wirklich befriedigen. Durch die Zusam­

menarbeit mit einer Vielzahl von national und 

 international bedeutenden Marken kennt das Team 

unzählige passende Optionen und entwickelt be­

reits im ersten Gespräch mögliche Lösungen. 

Klingende Referenzen
Und das nicht nur für Privatpersonen, sondern 

auch für Institutionen und Unternehmen. Die 

Universität St.Gallen, das Hochbauamt, die städ­

tische Verwaltung, Hilti in Schaan, das Hotel 

Hof Weissbad und die Linde in Heiden, das 

 Kantonsspital St.Gallen: Die Liste an Referenz­

projekten könnte beliebig fortgesetzt werden. 

Die klingenden Namen zeigen: Auf «by marei» 

setzen Kunden mit hohen, sehr spezifischen 

 Bedürfnissen, die den Ansatz «alles aus einer 

Hand» schätzen – weil sie so Zeit und Aufwand 

sparen.

Aber auch dort, wo ein Einzelstück statt einer 

Gesamteinrichtung gefragt ist, setzt das Team 

von «by marei» seine ganze Leidenschaft ein. 

Dabei schöpft es aus der Vielfalt der vertretenen 

Kollektionen, denen die Hochwertigkeit und 

Langlebigkeit gemeinsam ist. Die Frage «Design 

oder Funktion?» tritt in den Hintergrund, weil 

stets beides erfüllt sein muss.

Weil doch immer wieder der eine oder andere 

Kunde vor einem Rätsel steht, woher der Firmen­

name «by marei» kommt, sei es auch an dieser 

Stelle erklärt: Wie so viele Innerrhoder hat auch 

die Familie von Jürg Rusch ihren Übernamen, 

um sich von den zahlreichen Namensvettern zu 

unterscheiden. Appenzeller Lokalkolorit kom­

biniert mit international führenden Marken:  

Das gibt es eben nur in St.Gallen.  

«by marei»:  
Noch mehr Charme 
am neuen Standort
Nationale und internationale Topmarken rund um 
 Möbel, Leuchten und Accessoires, präsentiert in 
St.Gallen von einem Appen zeller: Das gibt es nur bei 
«by marei». Seit Kurzem kann man an einem neuen 
Standort in die Welt der besten Brands eintauchen. 
Was geblieben ist: Die Beratung steht im Zentrum.

by marei  
einrichtungskonzepte ag
Feldlistrasse 1

9000 St.Gallen

+41 71 393 78 78

info@bymarei.ch

www.bymarei.ch
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Andrea Caroni 
(*1980), Appenzell Ausserrhoden, Ständerat

Trotz seines jungen Alters verfügt der Ausserrhoder FDP-Ständerat Andrea Caroni über 

grosse Parlamentserfahrung: Seit sechs Jahren vertritt er seinen Kanton im «Stöckli», wo 

er 2019 mit Bravour wiedergewählt wurde. Zuvor sass Caroni vier Jahre im Nationalrat. Im 

Ständerat präsidiert er die Staatspolitische Kommission und die Gerichtskommission und 

wirkt daneben in der Rechts-, der Wirtschafts- und der Aussenpolitischen Kommission. 

Nicht zuletzt in Verfassungsfragen hat sein Wort Gewicht. Zudem ist er seit 2016 erster 

Vizepräsident der FDP Schweiz. Caroni hat auch gute Chancen, der sechste Ausserrhoder 

Ständeratspräsident zu werden und die Karriereleiter nochmals hochzuklettern: Die FDP 

hat ihn für die Wintersession 2021 zur Wahl ins Büro des Ständerats vorgeschlagen. Dem 

dürfte nichts im Wege stehen.
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Fredy Fässler
(*1959), St.Gallen, Regierungsrat

Fredy Fässler steht dem Sicherheits- und Justiz­

departement des Kantons St.Gallen vor und ist seit 

2012 Mitglied der St.Galler Regierung. Fässler stu­

dierte Rechtswissenschaft an der Universität Zürich 

und war seit 1987 als selbstständiger Anwalt tätig. 

1992 wurde Fässler in den St.Galler Kantonsrat ge­

wählt. Von 1997 bis 2008 war er Präsident der  

SP-Fraktion. Seit November 2020 präsidiert Fredy 

Fässler die KKJPD (Konferenz der Kantonalen  

Justiz- und Polizeidirektoren und ist auch Präsident 

der Internationalen Bodensee Konferenz (IBK).

Claudia Friedl wuchs in St.Gallen auf und absolvierte zuerst das 

Lehrerseminar in Rorschach, bevor sie an der Universität Zürich 

Biologie studierte und an der ETH Zürich in Umweltnaturwissen­

schaften promovierte. Danach arbeitete Claudia Friedl beim Bundes­

amt für Umwelt, Wald und Landschaft. Seit 2007 ist sie Inhaberin 

eines Umweltberatungsbüros. Friedl war von 1992 bis 1996 Mit­

glied des Gemeinderats St.Gallen und danach bis 2013 im St.Galler 

Kantonsrat, den sie 2000 präsidierte. Von 2004 bis 2012 war  

sie Präsidentin der SP des Kantons St.Gallen. Im März 2013 rückte 

Friedl für die zurückgetretene Hildegard Fässler in den Nationalrat 

nach. Sie ist Mitglied der Aussenpolitischen Kommission, der 

Finanzkommission und der OSZE-Delegation. Im Zusammenhang 

mit der Coronakrise ist sie kritisch, stellt aber dem Bundesrat  

und dem Parlament insgesamt ein befriedigendes Zeugnis aus. Die 

Schweiz bewältige die Krise besser als zahlreiche andere Länder.

Claudia Friedl
(*1960), St.Gallen, Nationalrätin

Daniel Fässler
(*1960), Appenzell Innerrhoden, Ständerat

Seit zwei Jahren vertritt Daniel Fässler nun den Kanton Appenzell 

Innerrhoden im Ständerat. Die Landsgemeinde in Appenzell  

hat den 61-Jährigen im April 2019 ins «Stöckli» gewählt. Der CVP-

Politiker wurde damit seiner Favoritenrolle gerecht und trat die 

Nachfolge seines zurückgetretenen Parteikollegen Ivo Bischof­

berger an. Fässler hat den Kanton Appenzell Innerrhoden in den 

letzten Jahren politisch geprägt. Er wurde 2011 in den Nationalrat 

gewählt und war seit 2008 Landammann, 6 Jahre davon als regie­

render Landammann. Fässler absolvierte nach dem Gymnasium in 

Appenzell ein Studium der Rechtswissenschaft an der Universität 

Bern, das er mit dem Doktorat abschloss. Für seine Dissertation 

wurde er mit dem Professor-Walther-Hug-Preis für beste juristische 

Dissertationen der Schweiz ausgezeichnet. Vor seiner politischen 

Karriere führte Fässler in St.Gallen eine Anwaltskanzlei und amtete 

in Appenzell Innerrhoden nebenamtlich als Richter. Er ist verhei­

ratet, hat drei Kinder und wohnt in Appenzell.

who’s who der Ostschweiz 2021 151



Kurt Egger
(*1956), Thurgau, Nationalrat

Seit Dezember 2019 politisiert Kurt Egger für die Grünen im 

Nationalrat und hat Einsitz in der Umweltkommission UREK.  

Der Thurgauer studierte Maschineningenieurwesen an der ETH 

Zürich und arbeitete anschliessend an der Forschungsanstalt 

Agroscope in Tänikon (TG) in diversen Forschungsprojekten. 

1996 gründete er seine eigne Firma Nova Energie GmbH, welche 

Beratungen und Planungen für Energieeffizienz und erneuer­

bare Energien anbietet. Das KMU hatte rund 25 Mitarbeiter in 

Sirnach TG, Aarau und Basel. Kurt Egger ist heute Mitinhaber 

der Firma Nova Energie GmbH und Verwaltungsratspräsident 

der Nova Energie Ostschweiz AG sowie Vize-Präsident des 

Schweiz. Ingenieur- und Architektenvereins SIA, Sektion Thur­

gau. Von bis 2012 bis 2019 sass Kurt Egger im Grossen Rat des 

Kantons Thurgau und hatte Einsitz in diversen Kommissionen, 

unter anderem in der Geschäftsprüfungs- und Finanzkommis­

sion. Seit 2015 ist er Präsident der Grünen Thurgau.

Barbara Gysi
(*1964), St.Gallen, Nationalrätin

Barbara Gysi engagiert sich in sozial- und gesundheitspolitischen 

Fragen, zentral ist ihr Engagement für bessere Arbeitsbedingun­

gen des Pflegepersonals, das in der Coronakrise ganz besonders 

gefordert ist. Barbara Gysi politisiert seit 2011 für die St.Galler SP 

im Nationalrat. Sie ist Mitglied der Kommission für Soziale Sicher­

heit und Gesundheit und Mitglied der Finanzkommission sowie 

seit 2015 Präsidentin des Personalverbands des Bundes. Vor ihrer 

Wahl in den Nationalrat war sie Stadträtin in Wil, wo sie bis heute 

wohnt.
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Mike Egger
 (*1992), St.Gallen, Nationalrat

2012 wurde Mike Egger, damals gerade mal 19 Jahre alt, ins St.Galler Kantonsparlament 

gewählt. Sieben Jahre später rückte Egger für Toni Brunner im Nationalrat nach.  

Mike Egger, der neben seinem Mandat als Nationalrat als Projektleiter bei der führenden 

Fleischverarbeiterin Micarna SA arbeitet, sitzt in Bern in der Umwelt-, Raumplanungs- 

und Energiekommission sowie seit 2021 in der Finanzkommission. Die Vernetzung zwi­

schen Wirtschaft und Politik ist für Egger wichtig und schafft viele Synergien, aus wel­

chen Mehrwerte entstehen. Neben der Politik konnte sich Egger an der Fachhochschule 

Graubünden zum Executive Master of Bunsinnes Administration fortbilden. Egger be­

wegt sich zwar normalerweise stramm auf SVP-Kurs. Doch manchmal setzt der Rhein­

taler seinen Kopf gegen die Partei durch. Schliesslich wohnt er während den Sessionen 

in Bern in einer überparteilichen Wohngemeinschaft.

Esther Friedli
(*1977), St.Gallen, Nationalrätin

Die St.Galler SVP-Politikerin trat am 20. Oktober 2019 endgültig 

aus dem Schatten ihres Lebenspartners Toni Brunner und zog  

in den Nationalrat ein. Friedli warf für ihr Ticket nach Bern zwei 

bisherige Nationalräte aus dem Rennen. Die SVP-Frau studierte 

Politikwissenschaft, Staatsrecht und Volkswirtschaft. Friedli 

wuchs in Worb in der Nähe der Bundeshauptstadt Bern auf und 

war dort von 1996–2000 Mitglied des Gemeindeparlaments. 

Ihre politische Karriere in der SVP begann 2016, als sie für den 

St.Galler Regierungsrat kandidierte, wo sie zwar keinen Sitz, 

aber einen Achtungserfolg erzielte. Sie wohnt in Ebnat-Kappel, 

wo sie zusammen mit Toni Brunner den Landgasthof Sonne, 

das «Haus der Freiheit», führt. Im Nationalrat ist sie Mitglied der 

Kommission für Wirtschaft und Abgaben.
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Laura Bucher
(*1984), St.Gallen, Regierungsrätin

Hansueli Reutegger
(*1966), Appenzell Ausserrhoden, Regierungsrat

Der in Schwellbrunn wohnhafte SVP-Politiker Hansueli Reutegger 

ist ausgebildeter Fachmann für Finanz und Rechnungswesen 

und seit Juni 2019 Vorsteher des Departements Inneres und 

Sicherheit. Reutegger amtete zuvor während sieben Jahren als 

Gemeindepräsident in Schwellbrunn, nachdem er dort wäh­

rend sechs Jahren im Gemeinderat war. Ebenfalls war er ab 

2015 Mitglied im Kantonsrat. Mit dem Auftrag, zur Initiative 

«Starke Ausserrhoder Gemeinden» einen Gegenvorschlag zu 

erarbeiten, hat er in seinem Departement ein zukunftswei­

sendes, aber auch emotionales Thema zu bearbeiten. Ziel ist, 

die Strukturen der Gemeinden vom Kanton Appenzell Ausser­

rhoden für die Zukunft «fit» zu machen. Dazu würden die 

bestehenden 20 Gemeinden zu neu vier Gemeinden zusammen­

geführt. Der Kantonsrat wird sich mit der Vorlage in den 

kommenden Monaten befassen und das letzte Wort liegt dann 

im Herbst 2022 beim Volk.

Seit Juni 2020 ist Laura Bucher St.Galler Regierungsrätin und 

Vorsteherin des Departementes des Innern. In ihrem ersten Amts­

jahr sorgte die 37-Jährige für griffige Antworten auf die Covid-

19-Krise, etwa mit den Entschädigungen an Kulturschaffende und 

-institutionen sowie mit der Coronahilfe. Mit diesem kantonalen 

präventiven Instrument werden Personen, die wegen Covid-19 in 

finanzielle Schwierigkeiten geraten sind, vorübergehend unter­

stützt, um das Abrutschen in die Sozialhilfe zu vermeiden. Wäh­

rend die frühere Gerichtsschreiberin am Bundesverwaltungs­

gericht und Co-Präsidentin der SP-Kantonsratsfraktion in ihrer 

Freizeit gerne Bücher auf Papier liest und als promovierte Juristin 

weiterhin auch rechtswissenschaftliche Texte publiziert, setzt  

sie mit ihrem Departement stark auf die Digitalisierung – etwa mit 

dem Start des ersten Chatbots des Kantons im Amt für Handels­

register und Notariate. Laura Bucher ist verheiratet, Mutter von 

zwei Buben und lebt in St.Margrethen.

Yves Noël Balmer
(*1978), Appenzell Ausserrhoden, Regierungsrat

Kaum im Amt – gewählt wurde Yves Noël Balmer 2019 – wurde  

er sofort von der Corona-Pandemie gefordert. Der Gesundheits­

direktor von Appenzell Ausserrhoden ist schon kurz darauf der 

nach Amtsjahren «zweitälteste» Gesundheitsdirektor in der Ost­

schweiz. So übernahm er den Vorsitz im ehrgeizigen Projekt für 

eine gemeinsame Spitalplanung in der Ostschweiz, ein Projekt, 

das in Sachen Spitäler Kantonsgrenzen sprengen soll. Balmer ist 

kein Zauderer, er handelt, wie er mit der Schliessung des Spitals 

Heiden bewiesen hat. Die Gesundung des Spitalverbunds Appen­

zell Ausserrhoden bleibt aber nach wie vor ein weiteres grosses 

Projekt, das Balmer zu stemmen hat. Auch als Sozialdirektor setzt 

er Akzente und hat in Rekordzeit ein neues Kinderbetreuungs­

gesetz, welches die Vereinbarkeit von Beruf und Familie fördert, von 

der Regierung zu Handen des Kantonsrates überweisen lassen.
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Marc Mächler
(*1970), St.Gallen, Regierungspräsident

Seit Juni 2016 gehört Marc Mächler der St.Galler Regierung an (2016 bis 2020 Vorsteher 

Baudepartement). Seit Juni 2020 ist er Vorsteher des Finanzdepartements und gehört 

auch dem Verwaltungsrat der St.Galler Kantonalbank an. Er studierte Volkswirtschafts­

lehre an der Universität St.Gallen. Bis zu seiner Wahl in den Regierungsrat war der FDP-

Politiker über 20 Jahre bei der UBS in Zürich und St.Gallen tätig, zuletzt als stellvertretender 

Direktor in der Funktion als Rayonleiter für Privatkunden in St.Gallen. Mächler war von 

2000 bis 2016 Kantonsrat sowie in der Zeit von 2005 bis 2016 Präsident der FDP des Kan­

tons St.Gallen. Aktuell präsidiert Mächler zudem den Verein Minergie Schweiz. Seinen 

Ausgleich findet er in der Familie und beim Reisen.
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Edith Graf-Litscher
(*1964), Thurgau, Nationalrätin

Graf-Litscher hat sich in den letzten Jahren über die Kantons- und Parteigrenzen hinaus 

einen Namen gemacht. Sie baute sich als Verkehrs- und Medienpolitikerin sowie als  

Co-Präsidentin der parlamentarischen Gruppe digitale Nachhaltigkeit ein grosses Netz­

werk auf und fädelt überparteiliche Kompromisse ein. Heute gehört die SP-National­

rätin zur Politprominenz. Ihr Vater war der Prototyp eines SP-Gemeinderates in St.Gallen, 

der Sachlichkeit der Polemik vorzog. Das charakterisiert auch Edith Graf-Litscher. 

Sowohl in der Verkehrs- wie in der Sicherheitspolitischen Kommission verwirklicht sie 

ihr Anliegen, dass «möglichst viele von politischen Entscheiden profitieren sollen,  

nicht nur Einzelne». Weil Transparenz vertrauen schafft, kämpft sie gestützt auf das 

Öffentlichkeitsprinzip in der Bundesverwaltung dafür, dass amtliche Dokumente 

zukünftig kostenlos eingesehen werden können. Ihre Parlamentarische Initiative wird 

zurzeit im Parlament beraten.

Stefan Kölliker
(*1970), St.Gallen, Regierungsrat

Seit 2008 ist Stefan Kölliker (SVP) St.Galler Regierungsrat und 

Bildungsdirektor. Kölliker ist der Innovator der IT-Bildungs­

offensive. Die von ihm lancierte schweizweit einzigartige ITBO 

beginnt jetzt Früchte zu tragen - unter anderem mit einem neuen 

Informatikstudium an der Universität St.Gallen oder einer Ver­

netzungsplattform für Wirtschaft und Schulen. Und mitten in der 

herausfordernden Pandemie stellte Kölliker die «Sportvision 

Ost» vor – die Idee eines Sportnetzwerks in der Ostschweiz, das 

die bisherigen privaten Initiativen der Vereine NetzwerkSport 

und Campus Ostschweiz zusammenführt. Auf dem St.Galler 

Gründenmoos-Gelände ist ein Angebot für Sommer- und Indoor-

Sportarten geplant, im Sarganserland ein Campus mit einer 

unterirdischen Indoor-Anlage für Wintersportarten. Entstehen 

sollen Angebote, die Teil der Strategie von Swiss Olympic im 

Zusammenhang mit dem Projekt «Schweizer Olympia Zentrum» 

sein sollen. Die Machbarkeitsstudie und deren Erkenntnisse 

sollen anfangs 2022 vorliegen.
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Brigitte Häberli-Koller
(*1958), Thurgau, Ständerätin

Sie setzt sich seit 2011 mit Herzblut für den Thurgau als Ganzes 

in Bern als Ständerätin ein. Aus Thurgauer Sicht gehören dazu 

die Entlastung des Thurtales mit der geplanten Bodensee- 

Thurtal-Strasse und der Einkaufstourismus; aus nationaler Sicht 

unter anderem die AHV-Revision und die Energiewende. Für 

Ende November 2022 ist Brigitte Häberli zur Wahl als Stände­

ratspräsidentin vorgesehen. Vor ihrem Amt als Ständerätin war 

die 62-Jährige bereits acht Jahre als Nationalrätin im Bundes­

haus. Neben der Politik ist Häberli unter anderem Vizepräsiden­

tin des Hauseigentümerverbands (HEV) Schweiz und Schulrätin 

der Pädagogischen Hochschule Thurgau (PHTG). Häberli ist 

verheiratet, Mutter von drei erwachsenen Kindern und wohnt in 

Bichelsee.

Christian Lohr vertritt den Kanton Thurgau seit zehn Jahren im 

Nationalrat. Der 59-jährige Kreuzlinger politisiert als Mitglied  

der Fraktion Die Mitte in der Kommission für Soziale Sicherheit 

und Gesundheit. «Ich bewege, weil ich mich bewege», macht Lohr 

deutlich, der mit einer Contergan-Behinderung zur Welt gekom­

men ist. Sein Credo besteht darin, im gesellschaftlichen Zusam­

menleben Solidarität und Eigenverantwortung in ein vernünftiges 

Gleichgewicht zu bringen. Der frühere Thurgauer Grossrats­

präsident (2008/2009) will mit seinem Engagement feste Brücken 

bauen, «wofür es sehr oft Geduld und gegenseitigen Respekt 

braucht.» Lohr gilt als Wertepolitiker, dem es ein zentrales Anlie­

gen ist, mit seinen Argumenten und seinem Handeln immer 

wieder offen zu sein. Zweimal als Panaschierkönig wiedergewählt 

geniesst Christian Lohr ein konstant breites Vertrauen in der 

Thurgauer Bevölkerung. Er lässt sich in seiner täglichen Arbeit vom 

eigenen Leitsatz führen: zuhören, nachdenken, überzeugen.

Christian Lohr
(*1962), Thurgau, Nationalrat

Jakob Signer
(*1971), Appenzell Innerrhoden, Regierungsrat

Seit der Landsgemeinde 2019 steht Jakob Signer als Landesfähn­

rich dem Innerrhodischen Justiz-, Polizei- und Militärdepartement 

vor. Neben seinem Amt in der Standeskommission arbeitet er wei­

terhin als Partner und Teilhaber der Unternehmensberatungsfirma 

Unit Consulting AG in Gossau. Frühere berufliche Stationen waren 

die Kantonale Verwaltung Appenzell Innerrhoden, ein Treuhand- 

und Revisionsunternehmen und die UBS. Er ist Betriebsökonom 

HWV und verfügt über Diplome als Wirtschaftsprüfer und Steuer­

experte. Seinen Militärdienst hat er beendet, in seiner letzten 

Funktion führte er in der Territorialdivision 4 den Kantonalen Terri­

torialverbindungsstab Appenzell Innerrhoden im Grad eines 

Oberst. Signer ist verheiratet, Vater von zwei Kindern und wohnt 

in Meistersrüte.
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Marcel Dobler
(*1980), St.Gallen, Nationalrat

Für Marcel Dobler war schon immer klar: «Ich will selbstständig sein.» 2001 hat er sich 

diesen Traum erfüllt. Mit zwei Freunden hat Dobler die Digitec AG gegründet, die sich 

innerhalb von 13 Jahren zum grössten Onlineshop der Schweiz entwickelte. 2012 verkauf­

ten die drei Gründer 30 Prozent an die Migros, zwei Jahre später stieg Dobler ganz aus 

und trennte sich auch von seinen restlichen Aktien. 2018 beteiligte sich der Unternehmer 

an der Rettungsaktion für Franz Carl Weber und kaufte mit zwei Mitstreitern das Spiel­

warengeschäft aus dem serbelnden französischen Ludendo-Konzern heraus. Praktisch aus 

dem Nichts gelang Dobler 2015 der Sprung in den Nationalrat. Am 20. Oktober 2019 

schaffte der FDP-Nationalrat souverän die Wiederwahl. Das Ziel seiner Politik seien Lösun­

gen, die für alle tragbar und dennoch wirkungsvoll sind. Dabei konzentriert sich Dobler 

auf die Bereiche, in denen er sich bestens auskennt: IT und Digitalisierung, Gesundheit 

und Altersvorsorge, Sicherheit und Unternehmertum.
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Cornelia Komposch
(*1963), Thurgau Regierungsrätin

Zu Beginn ihrer Tätigkeit als Regierungsrätin musste sie sich  

ins Departement für Justiz und Sicherheit «hineinknien», wie sie 

sagte. Heute fühlt sie sich im Departement zu Hause, pflegt 

eine gute Beziehung zu ihrem Kader und kennt die Geschäfte 

aus den elf dazu gehörenden Ämtern. Cornelia Komposch 

gehört der SP an und ist mit ihren sozialdemokratischen Grund­

sätzen im Regierungsgremium zwar in der Minderheit, bringt 

ihre Geschäfte aber souverän durch. In ihrer Tätigkeit legt sie 

grossen Wert auf eine klare Kommunikation, Transparenz und 

offene Türen. Sie ist bekannt für unmissverständliche Worte, 

mutige Entscheide und Verlässlichkeit. Cornelia Komposch ist 

in Chur aufgewachsen, hat in Bern ihre Ausbildung absolviert 

und ist im Thurgau heimisch geworden. Ihre politische Karriere 

begann 1998 als Gemeinderätin in Herdern, wo sie ab 2006  

bis 2015 Frau Gemeindeammann war. 2004 wurde sie in den 

Grossen Rat und 2015 in die Regierung gewählt.

Die SVP-Frau ist seit dem 1. Juni 2008 Regierungsrätin des Kan­

tons Thurgau und steht seither dem Departement für Erziehung 

und Kultur vor. Sie konnte bisher zahlreiche Weiterentwicklungen 

im Bereich von Bildung, Kultur und Sport mitprägen. Derzeit  

amtet sie bereits zum dritten Mal als Regierungspräsidentin. Monika 

Knill startete ihre politische Karriere 1996 als Gemeinderätin von 

Kemmental, wo sie ab 1998 bis zu ihrem Amtsantritt als Regierungs­

rätin auch Vizegemeindeammann war. Ab 2003 gehörte Knill  

für die SVP dem Grossen Rat an und ab 2006 war sie Präsidentin 

der SVP-Fraktion. Bis zum Eintritt in den Regierungsrat war sie in 

der Unternehmung ihres Mannes tätig. Sie ist verheiratet, hat zwei 

erwachsene Töchter und lebt in der Gemeinde Kemmental.  

Aktuell engagiert sie sich als OK-Ehrenpräsidentin für das Eidge­

nössische Armbrustschützenfest 2022 im Kanton Thurgau.

Monika Knill
(*1972), Thurgau, Regierungspräsidentin

Stefan Müller
(*1971), Appenzell Innerrhoden, Regierungsrat

Stefan Müller ist Landeshauptmann und Vorsteher des Land-  

und Forstwirtschaftsdepartaments des Kantons Appenzell Inner­

rhoden. Der CVP Landwirt aus Weissbad wurde an der Lands­

gemeinde im April 2015 als Nachfolger von Lorenz Koller, der aus 

gesundheitlichen Gründen demissionierte, gewählt. Müller war  

in verschiedenen Funktionen im landwirtschaftlichen Umfeld tätig. 

Parallel zu seiner Arbeit in einem Agro-Treuhandbüro bildete er  

am landwirtschaftlichen Zentrum in Salez angehende Meisterland­

wirte in den Bereichen Betriebswirtschaft, Steuern und Versiche­

rungswesen aus. 2007 erfolgte der Wechsel zum Kanton Appen­

zell Innerrhoden, wo er bis zu seiner Wahl in die Regierung als 

landwirtschaftlicher Berater tätig war. Der vierfache Familienvater 

bewirtschaftet seinen landwirtschaftlichen Betrieb in Weissbad 

zusammen mit seiner Familie.
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Susanne Hartmann
(*1970), St.Gallen, Regierungsrätin

Die Energiewende liegt ihr sehr am Herzen: Das neue Energie­

konzept des Kantons St.Gallen steht denn auch im Fokus von 

Susanne Hartmann; sie ist seit Juni 2020 als Regierungsrätin  

im Amt. Mit ihr steht erstmals eine Frau dem St.Galler Baude­

partement vor. Bis zu ihrer Wahl in die St.Galler Regierung war 

Susanne Hartmann Stadtpräsidentin von Wil – und bekleidete 

auch dort als erste Frau dieses Amt. Ein konstruktives Miteinander 

auf allen politischen Ebenen ist der CVP-Frau sehr wichtig. In 

ihrer Funktion als Stadtpräsidentin begleitete sie unter anderem 

das Standortprojekt «Wil West». Während ihrer beruflichen 

Karriere sammelte Hartmann reiche Erfahrung im Bau, so war sie 

fünf Jahre lang als Baujuristin im Tiefbauamt der Baudirektion 

des Kantons Zürich tätig. Susanne Hartmann ist nebst Juristin 

auch ausgebildete Primalehrerin und kommt aus einer politi­

schen Familie, so war bereits ihr Vater Josef Hartmann Stadt­

präsident von Wil.

Urs Martin
(*1979), Thurgau, Regierungsrat

Seit 2020 sitzt Urs Martin in der Thurgauer Regierung. Als Ge­

sundheits-, Sozial- und Finanzdirektor war er permanent gefordert 

und hat nie den Normalfall erlebt. Seit 2021 präsidiert er die Ost­

schweizer Gesundheitsdirektorenkonferenz (GDK Ost) und wurde 

vom Bundesrat als einziger Regierungsrat in die eidgenössische 

Qualitätskommission gewählt. Urs Martin ist in Arbon geboren, in 

Amriswil aufgewachsen und lebt heute mit seiner Frau und zwei 

Kindern in Romanshorn.
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Claudia Martin
(*1978), St.Gallen, Kantonsratspräsidentin

Das Jahr 2021 ist für die SVP-Politikerin ein ganz besonderes: Am 7. Juni wurde  

sie mit einem Glanzresultat zur Kantonsratspräsidentin gewählt. Mit St.Gallen und 

speziell dem Fürstenland ist Claudia Martin seit jeher verbunden. Die 43-jährige 

Mutter eines Sohnes unterrichtet am Kaufmännischen Berufs- und Weiterbildungs­

zentrum St.Gallen Lernende in der Grundbildung Detailhandel und Kaufleute. Sie 

kennt das duale Bildungssystem sowie die Herausforderungen von Handel/Gewerbe 

entscheidend und somit erstaunt ihr Wunsch nicht, die Politik aktiv mitzugestalten. 

Nach Jahren als Mitglied im Gossauer Stadtparlament (Präsidentin 2006), schaffte 

die über die Parteigrenzen beliebte Kantonsrätin im Herbst 2017 auf Anhieb den 

Sprung in den Stadtrat von Gossau. Auch ausserhalb der eigenen Reihen traut man 

Claudia Martin noch einiges zu – die Wahl in die St.Galler Regierung?

Nicolo Paganini
(*1966), St.Gallen, Unternehmer/Verbandspräsident

Der St.Galler Mitte-Nationalrat war von 2011 bis Mai 2020 

Direktor der Olma, heute amtet er unter anderem als Präsident 

des Schweizer Tourismus-Verbands und des Schweizer Brauerei-

Verbandes. Neben weiteren Aufgaben ist Paganini Verwaltungs­

rat und Mitinhaber der Relesta AG, Zuzwil, sowie der Wohnbau­

partner AG, Rüte. Nach der Matura in Frauenfeld absolvierte 

Paganini an der Universität Bern und an der Universität St.Gallen 

zwei Studien in Wirtschaft und Recht und schloss diese als lic.

rer.pol. und lic.iur. HSG ab, bevor er das Anwaltspatent erworben 

hat. Als ausgebildeter Schweizer Bier-Sommelier geniesst er 

auch gerne ein gutes Bier. Paganinis Wurzeln liegen im bündne­

rischen Val Poschiavo, geboren ist er in Herisau und aufge­

wachsen im thurgauischen Bischofszell. Heute lebt er zusam­

men mit seiner Frau in Abtwil.
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Monika Rüegg Bless
(*1971), Appenzell Innerrhoden, Regierungsrätin 

Die im Toggenburg aufgewachsene Monika Rüegg Bless ist 

Gesundheitsdirektorin des Kantons Appenzell Innerrhoden. Bevor 

sie 2020 zur Frau Statthalter gewählt wurde, arbeitete sie fast  

30 Jahre lang in verschiedenen Fach- und Kaderfunktionen am 

Kantonsspital St.Gallen. So war sie Leiterin Pflege der Klinik für 

Urologie, der chirurgischen Tagesstation sowie des Freiwilligen­

diensts IDEM. Zurzeit treibt Monika Rüegg Bless die Transformation 

des Gesundheitswesens im Kanton voran. Nach der Schliessung 

des stationären Bereichs des Spitals Appenzell gilt es, eine integ­

rierte Versorgung für die Innerrhoder Bevölkerung aufzubauen 

und zu etablieren. Monika Rüegg Bless lebt mit ihrem Mann und 

den beiden Töchtern in Appenzell.

Beat Tinner
(*1971), St.Gallen, Regierungsrat

Claudia Frischknecht
(*1981), Appenzell Ausserrhoden, Kantonsratspräsidentin

Die gelernte Kauffrau ist seit der Lehrzeit im Sozialversiche­

rungsbereich tätig. Es folgten Weiterbildungen zur Sozialversi­

cherungsfachfrau mit eidg. FA und Führungsfachfrau mit eidg. 

FA. Die politische Laufbahn begann im Jahr 2013, als sie für 

Herisau und die damalige CVP in den Kantonsrat AR nachrücken 

konnte. Sie wirkte seither in verschiedenen parlamentarischen 

Kommissionen mit und war von 2014 bis 2020 Mitglied der 

Finanzkommission. Am 14. Juni 2021 wurde die Herisauerin zur 

Kantonsratspräsidentin für das Amtsjahr 2021/22 gewählt. 

Frischknecht ist seit 2016 Präsidentin der Mitte Appenzell Aus­

serrhoden (ehemals CVP). Nebst Beruf und Politik hat die Musik 

einen grossen Stellenwert in ihrem Alltag und ist ein wichtiger 

Ausgleich zur beruflichen und politischen Tätigkeit. Die Präsi­

dentin des Appenzeller Blasmusikverbandes ist Aktivmitglied 

im Musikverein Herisau und der Guggenmusik Ziegelhöttler.

Beat Tinner hat in seinem ersten Jahr als Regierungsrat Akzente 

gesetzt, sei dies mit dem Start der Erhebung der Biodiversitäts­

kartierung oder der erfolgreichen Bewerbung um einen Innova­

tionspark Ost. Es gelang ihm, bei der Tierleidinitiative zwischen 

den direktbetroffenen Landwirten und den Initianten einen 

tragbaren Kompromiss zu schmieden. Rahmenbedingungen 

optimieren und die Handlungsfreiheit verbessern sind Tinner 

wichtig, so in der Landwirtschaft, im Tourismus wie auch bei 

den Ladenöffnungszeiten. Ein besonderes Anliegen ist ihm, 

kantonal als auch grenzüberschreitend ein attraktives ÖV-Ange­

bot sicherzustellen. Sein Departement ist neben der Abwick­

lung der Kurzarbeitsentschädigung auch für den Vollzug der 

Covid-Härtefallentschädigungen für Unternehmen sowie für 

den Schutzschirm für Grossveranstaltungen verantwortlich. Bei 

den fast 2000 bearbeiteten Härtefall-Gesuchen wurde darauf 

geachtet, dass mit den Entschädigungen keine Strukturerhaltung 

betrieben wird.
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Thomas Rechsteiner
(*1971), Appenzell Innerrhoden, Nationalrat

Die Wiederaufnahme der politischen Miliztätigkeit ist Thomas Rechsteiner mit der Wahl  

in den Nationalrat 2019 gelungen – notabene ohne Nomination seiner eigenen Partei.  

In Bundesbern engagiert er sich in der Sicherheitspolitik und meldet sich als ehemaliger 

Säckelmeister von Innerrhoden auch zu Wort, wenn Finanzen, Steuern und Anliegen  

der Appenzeller Bevölkerung traktandiert sind. Seine unternehmerischen Tätigkeiten hat 

der selbständige Generalagent der Mobiliar in Appenzell mit der Übernahme des VR- 

Präsidiums der Hof Weissbad AG erweitert: «Der Hof ist einer der grössten Arbeitgeber 

Innerrhodens, tätig in einem für die Volkswirtschaft sehr wichtigen Bereich – seine Aus­

strahlung ist riesig, auch als Ausbildungs- und Lehrbetrieb.» 
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Wissen + Werte

Keel+Partner AG
9001 St. Gallen
T 071 228 29 00
www.k-partner.ch

Wirtschaftsprüfung
Wirtschaftstreuhand
Wirtschaftsberatung
Steuerberatung

Wussten Sie, dass das Auge 
des Vogel Strauss grösser ist 
als sein Gehirn?  

Nur gut, ist dieses Verhältnis bei uns Menschen 
umgekehrt. Das ist wohl einer der Gründe, wes-
halb wir auch bei anspruchsvollen Mandaten 
niemals den Kopf in den Sand stecken.

EINER FÜR ALLES —

ALLES FÜR EINEN.

Der direkte Draht zu meinem TKB 

Ansprechpartner für alle Finanzfragen ist für 

mich als Unternehmer Effizienz pur.

tkb.ch / firmen
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Lukas Reimann
(*1982), St.Gallen, Nationalrat

Lukas Reimann schaffte am 20. Oktober 2019 seine dritte Wiederwahl mit den meisten Stimmen 

aller Nationalratskandidaten. 2007 wurde er im Alter von 25 Jahren und damit als Jüngster  

für die SVP in den Nationalrat gewählt. Der Wiler studierte Rechtswissenschaften und schloss 

2015 den Master of Law an der Universität Bern ab. Seine politische Laufbahn begann Reimann 

1999 in der SVP-Ortspartei Wil und bei der Jungen SVP. Seit 2000 ist der Politiker und Jurist 

Vorstandsmitglied der «Aktion für eine unabhängige und neutrale Schweiz AUNS» und von «the 

european alliance of eu-critical movements», die das Rahmenabkommen und den EU-Anschluss 

erfolgreich verhinderten. In linken Kreisen gilt Reimann als Hardliner, der allerdings weit über 

die Parteigrenzen hinaus für seine unabhängige und volksnahe Politik z.B. gegen Lobbyismus-

Verfilzung und gegen Korruption geschätzt wird. Reimann schafft in Bern geschickt Mehrheiten 

und schmiedet Allianzen z.B. für besseren Rechtsschutz in KESB-Verfahren, für bezahlbare 

Gerichtsverfahren für alle oder für vollumfängliche Staatshaftungszahlungen.

Verena Herzog
(* 1956), Thurgau, Nationalrätin

Sie politisiert seit 2013 für die Thurgauer SVP im Nationalrat 

und wurde bei den Wahlen 2019 souverän wiedergewählt. Verena 

Herzog setzt sich als Mitglied der Kommission Wissenschaft, 

Bildung und Kultur (WBK) für die Stärkung der Familie und für 

eine gut ausgebildete, leistungsfähige junge Generation und 

den Nachwuchs in den Betrieben ein. Als Mitglied der Kommis­

sion Soziale Sicherheit und Gesundheit (SGK) ist ihr die Siche­

rung der Sozialwerke ein besonderes Anliegen. Bei der dringen­

den Reform der AHV und des BVG arbeitet sie aktiv für eine 

tragbare, schnelle Lösung in sicheren, deshalb kleinen Schritten 

mit. Seit über zwanzig Jahren setzt sie sich mit persönlichem 

Engagement für die Biodiversität ein und ist Co- Präsidentin 

des internationalen Vereins Bodenseegärten. Für den Thurgau 

macht sie sich national unter anderem für den Bau der geplan­

ten Bodensee-Thurtalstrasse (BTS) und der Oberlandstrasse 

(OL) stark sowie für die Beibehaltung der Agroscope-Standorte 

von Tänikon und Güttingen.
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Walter Schönholzer
(*1965), Thurgau, Regierungsrat

Der Kanton Thurgau hat bei der Energieförderung landesweit die Nase vorne. «Wir sind  

in der glücklichen Lage, dass die kantonale Energiepolitik breit mitgetragen wird», sagt der 

Thurgauer Energieminister Walter Schönholzer. «Klimaschutz und -anpassung werden  

die dominierenden Themen der nächsten Jahrzehnte sein. Die Herausforderung ist, Win-win-

Situationen zu schaffen – für die Wirtschaft, die Bevölkerung und die Umwelt», sagt Schön­

holzer, der seit 2016 FDP-Regierungsrat des Kantons Thurgau und Chef des Departements 

für Inneres und Volkswirtschaft ist. Der Kanton Thurgau ist denn auch an der Erarbeitung einer 

Klimastrategie. Seine berufliche Laufbahn startete der Bauernsohn mit einer Ausbildung 

zum Kaufmann. Von 1987 bis 2006 war er bei der Lista AG in Erlen in verschiedenen Funk­

tionen unter anderem im internationalen Verkauf und Marketing tätig. Ab 2006 bis 2016 

amtete er als Gemeindepräsident von Kradolf-Schönenberg. Schönholzer wohnt in Neu­

kirch an der Thur, ist verheiratet und Vater von vier Kindern.
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Jakob Stark
(*1958), Thurgau, Ständerat

Nach 14 Jahren Zugehörigkeit zum Regierungsrat vertritt Jakob 

Stark seit Dezember 2019 den Kanton Thurgau im Ständerat. 

Der SVP-Politiker gilt als lösungsorientierter Sachpolitiker, was 

auch in seinen Mandaten als Präsident von Lignum Holzwirt­

schaft Schweiz und des Branchenverbands Thurgau Weine zum 

Ausdruck kommt. Zu kritischen Voten von grün-linker Seite 

führte seine Wahl in den Axpo-Verwaltungsrat, wofür ihn die 

Thurgauer Regierung zusammen mit Nationalrätin Edith Graf-

Litscher vorgeschlagen hatte. Seine Affinität zum Sport kommt 

im Präsidium des Thurgauer Kantonalschützenfestes 2023 in 

Frauenfeld zum Ausdruck. Der Bauernsohn und heutige Hobby-

Winzer ist promovierter Historiker und war früher Journalist. 

Seine politische Laufbahn begann auf Gemeindestufe als Orts­

vorsteher von Buhwil (1988-1995) und als Gemeindeammann 

von Kradolf-Schönenberg (1996-2006).

Susanne Vincenz-Stauffacher studierte an der Universität St.Gallen 

Rechtswissenschaften und schloss das Studium 1990 mit dem 

Lizenziat ab. Seit 1993 ist sie als selbstständige Rechtsanwältin 

und öffentliche Notarin tätig. Von 2003 bis 20016 war Vincenz-

Stauffacher Fachrichterin am Versicherungsgericht des Kantons 

St.Gallen und fungiert seit 2013 als Ombudsfrau Alter und Behinde­

rung Kanton St.Gallen. Seit 2018 ist sie hier auch für die beiden 

Appenzell zuständig. Zusätzlich ist Vincenz-Stauffacher seit 2016 

Präsidentin der Stiftung Opferhilfe St.Gallen und beider Appenzell. 

Seit 2019 politisiert die ehemalige FDP-Kantonsrätin als National­

rätin in Bern. Dort hat sie unter anderem Einsitz in der Kommission 

für Umwelt, Raumplanung und Energie und der Gerichtskommis­

sion. Seit Mai 2020 ist sie Präsidentin der FDP-Frauen Schweiz, mit 

denen sie im März 2021 die Volksinitiative zur Einführung der 

Individualbesteuerung (Steuergerechtigkeitsinitiative) lanciert hat. 

Vincenz-Stauffacher ist verheiratet und hat zwei Töchter.

Susanne Vincenz- 
Stauffacher 

(*1967), St.Gallen, Nationalrätin

Paul Signer
(*1955), Appenzell Ausserrhoden, Regierungsrat

Die Nachwirkungen der Corona-Pandemie sind in der Ausserrhoder 

Staatskasse nach wie vor spürbar: Die Rechnung 2020 schloss 

zwar mit einem Plus von rund 9,5 Millionen Franken ab, blieb aber 

gut 8 Millionen Franken unter dem Voranschlag. Für dieses Jahr 

bleibt Finanzchef Paul Signer optimistisch. Signer ist derzeit zudem 

stark gefordert bei den Wirren um den Spitalverbund sowie der 

unsicheren Entwicklung an der Corona-Front. Paul Signer war zu­

erst Sekundarlehrer, später unterrichtete er an Berufsschulen  

in St.Gallen und Herisau; 1991 bis 2004 hatte er die Leitung des 

Berufsbildungszentrum Herisau unter sich. Signers politische 

Karriere begann 1993, zuerst im Einwohnerrat von Herisau, später 

als dessen Gemeindepräsident. 2007 wurde der Vater von drei 

Kindern in den Kantonsrat gewählt, 2013 folgte die Wahl in die 

Ausserrhoder Regierung. Bis zu seinem Wechsel ins Finanzdepar­

tement 2019 war er Vorsteher des Departements Sicherheit und 

Justiz.
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Alfred Stricker
(*1960), Appenzell Ausserrhoden, Regierungsrat

Seine politische Laufbahn startete der Meisterlandwirt im 

Gemeinderat Stein AR. Danach sass Stricker acht Jahre im 

Kantonsrat. Seit 2015 gehört Stricker der Ausserrhoder Regie- 

rung an und führt seither das Departement Bildung und Kultur. 

Seine anspruchsvolle Amtszeit als Ausserrhoder Landammann 

2019–2021 war geprägt von der neuen Zusammensetzung des 

Regierungsrates, einem neuen Regierungsprogramm und dem 

Krisenmanagement in der Corona-Pandemie. Dabei legte er Wert 

auf transparente, schnelle und authentische Kommunikation.  

Seit Sommer 2021 präsidiert er die Ostschweizer Bildungsdirekto­

renkonferenz. «Zuerst denken, dann handeln und sauber ab­

schliessen» und «Führen mit Leidenschaft und Vertrauen» sind 

zwei seiner Leitsätze. Der Parteiunabhängige ist verheiratet und 

Vater von drei erwachsenen Kindern. Der im Kanton stark veran­

kerte und kommunikative Politiker teilt gerne seine Begeisterung 

mit anderen Menschen. Begeisterung insbesondere für das Appen­

zellerland, die Ostschweiz und den gesamten Bodenseeraum.

David Zuberbühler
(*1979), Appenzell Ausserrhoden, Nationalrat

Ruedi Ulmann 
(*1969), Appenzell Innerrhoden, Regierungsrat

Der Vorsteher des Bau- und Umweltdepartementes des Kantons 

Appenzell I.Rh. ist derzeit mit diversen Geschäften betraut. 

Nächstes Jahr soll das neue Hallenbad fertig gestellt und dem 

Betrieb übergeben werden. Parallel dazu läuft die Planung  

für die Realisierung eines neuen Verwaltungsgebäudes. Für die 

Landsgemeinde 2022 wird der Stimmbevölkerung ein Kredit­

antrag für einen neuen Rad- und Gehweg nach Haslen unterbrei­

tet. Zudem sind diverse weitere umweltrechtliche Themen  

in Arbeit. Ruedi Ulmann wurde im April 2017 in die Regierung 

gewählt. Davor gehörte der Gastronom und CVP-Politiker aus 

Gonten seit 2007 dem Kantonsparlament und dem Bezirksrat 

Gonten an. Ulmann war 10 Jahre Präsident von Appenzellerland 

Tourismus AI sowie 13 Jahre Präsident von Gastro Appenzeller­

land AI.

Vier Jahre nach seiner überraschenden Wahl in den Nationalrat 

2015 schaffte David «Zubi» Zuberbühler seine Wiederwahl 

gegen eine Kandidatin der FDP. Vor seiner Wahl nach Bern sass 

der der 41-jährige Herisauer im Gemeindeparlament und im 

Ausserrhoder Kantonsrat. Beruflich führt Zuberbühler zusammen 

mit seinem Bruder Thomas in dritter Generation das Unterneh­

men zubischuhe.ch AG mit mittlerweile rund 140 Mitarbeitern. 

Der einzige Ausserrhoder Nationalrat ist zudem Vizepräsident 

von schuhschweiz, dem Branchenverband des Schweizerischen 

Schuhdetailhandels und gehört der Gewerbekammer des 

Schweizerischen Gewerbeverbands an. Seine Qualitäten sieht 

der SVP-Mann in seiner Bodenständigkeit und Volksverbunden­

heit – und würde sich wünschen, es sässen mehr Unternehmer 

im Bundeshaus.
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Franziska Ryser
(*1991), St.Gallen, Nationalrätin

Franziska Ryser ist Nationalrätin und Vizepräsidentin der Grünen Schweiz. Sie ist 

seit 2019 Mitglied der nationalrätlichen Wirtschaftskommission. Die St.Gallerin 

studierte Maschineningenieurwissenschaften an der ETH Zürich und arbeitete stu­

dienbegleitend bei Maschinenbauunternehmen in der Ostschweiz, wie der Bühler 

Group AG in Uzwil. Heute forscht sie an der ETH Zürich am Labor für Rehabilita­

tionstechnik. Ryser war von 2013 bis 2019 Mitglied des St.Galler Stadtparlaments, 

2017 amtete sie als Präsidentin des Stadtparlaments. Neben Mitgliedschaften in 

verschiedenen Vereinen und Verbänden ist Ryser Präsidentin der AIDA – Schule für 

fremdsprachige Frauen in St.Gallen, Vorstandsmitglied beim linken Thinktank 

Denknetz, und Präsidentin der Konferenz der Gebäudetechnikverbände KGTV. 

Seit 2015 ist sie VR-Präsidentin des Familienunternehmens Ryser Optik AG.

Paul Rechsteiner
(*1952), St.Gallen, Ständerat

Es war ein historischer Moment, als Paul Rechsteiner sich 2011 im 

zweiten Wahlgang für die Ständeratswahlen gegen seine Gegner 

Toni Brunner und Michael Hüppi durchsetzte. Vier Jahre später 

gewann er wiederum souverän im zweiten Wahlgang gegen den 

Rorschacher SVP-Kandidaten Thomas Müller. Während die SP im 

Kanton beim Wähleranteil auf 12,3 Prozent abstürzte und nur noch 

knapp vor den Grünen liegt, kam der Vollblutpolitiker und ehema­

lige Gewerkschaftschef am 20. Oktober 2019 im ersten Wahlgang 

des Ständeratsrennens auf 45 Prozent der Stimmen. Auch im 

zweiten Wahlgang am 17. November wurde Rechsteiner seiner 

Favoritenrolle gerecht. Faire Löhne, sichere Renten, gute Arbeits­

bedingungen sind seit Jahrzehnten seine politischen Slogans.  

Im Ständerat war er für die Ostschweiz insbesondere bei der Ver­

besserung der Bahnverbindungen erfolgreich.
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Markus Ritter
(*1967), St.Gallen Nationalrat

Markus Ritter vertritt den Kanton St.Gallen seit 10 Jahren in der 

Mitte Fraktion im Nationalrat. Seit 2012 ist er auch Präsident  

des Schweizer Bauernverbandes. Im Parlament hat sich Markus 

Ritter in Wirtschafts- und Steuerthemen einen Namen gemacht. 

Für die Erarbeitung von mehrheitsfähigen Lösungen und aus­

tarierten Vorlagen ist der St.Galler Nationalrat immer wieder 

persönlich stark engagiert. Ritter ist Wirtschaftsingenieur und 

Meisterlandwirt. Er betreibt in Altstätten einen Biobetrieb mit 

Milchwirtschaft und Feldobstbau.

Daniel Lehmann
(*1967), Appenzell Ausserrhoden, Amtsleiter

Seit Ende 2018 führt Daniel Lehmann das Amt für Wirtschaft und 

Arbeit im Kanton Appenzell Ausserrhoden. Dabei gehören die 

Nähe und der persönliche Kontakt zu den verschiedenen Stake­

holdern, wie Unternehmen, Verbänden, Institutionen und Ge­

meinden zu seinen zentralen Anliegen für sich und sein Team. Als 

ehemaliger Unternehmer kennt er die Anliegen der Wirtschaft und 

weiss, dass kurze Wege und ein effizientes Handeln zentral sind. 

Lehmann diplomierte 1993 an der ETH als Bauingenieur und absol­

vierte ein Nachdiplomstudium in Betriebswirtschaft an der Uni­

versität St.Gallen. Dank zusätzlichen Verwaltungsratsmandaten 

verfügt er nicht nur über ein breites Netzwerk, sondern hat auch 

einen vertieften Einblick in andere Branchen, was das gesamtwirt­

schaftliche Verständnis fördert.
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Daniel Wessner
(*1971), Thurgau, Amtsleiter

Das Amt für Wirtschaft und Arbeit des Kantons Thurgau war aufgrund der Corona- 

Pandemie ausserordentlich gefordert – und als Amtsleiter insbesondere Rechtsanwalt 

Daniel Wessner. Für die verantwortungsvolle Umsetzung der wirtschaftlichen Hilfeleis­

tungen wie Covid-Kredite, Kurzarbeitsentschädigungen und Härtefallgelder erhielt das 

AWA viel Lob und Anerkennung. Geschätzt wurden nebst der effizienten Abwicklung 

insbesondere auch die transparente Kommunikation. Gleichzeitig erzielten die Thur­

gauer RAV und die Arbeitslosenkasse im schweizweiten Vergleich wiederum Spitzen­

resultate. Auf nationaler Ebene engagiert sich Daniel Wessner ausserdem in verschie­

denen Gremien wie dem schweizerischen Dachverband der Arbeitsmarktbehörden 

VSAA und in der Eidgenössischen Arbeitskommission EAK. Auch hier wirkt er als kom­

petente, lösungsorientierte Persönlichkeit und relevanter Entscheidungsträger.

Manuel Strupler
(*1980), Thurgau, Nationalrat

Im Jahr 2019 wurde Manuel Strupler für die SVP in den National­

rat gewählt. Strupler führt als Vollblutgewerbler seit 20 Jahren 

seine eigene Gartenbaufirma, bei der er rund 25 Mitarbeiter 

beschäftigt. Zudem hat er infolge einer Nachfolgelösung den 

elterlichen Bauernhof 2017 übernommen und führt diesen zu­

sammen mit seinem Bruder. Er ist stolzer Vater einer einjähri­

gen Tochter und wohnt zusammen mit seiner Frau auf dem Hof 

in Weinfelden. Strupler ist Mitglied im Parteileitungsausschuss 

der SVP Schweiz. Auch präsidiert er die Thurgauer/Schaffhauser 

Gemüseproduzenten und hat Einsitz im Vorstand des Thurgauer 

Landwirtschaftsverbandes. Seit vielen Jahren ist er Mitglied des 

Gewerbeverbands und weiteren Berufsverbänden. Als begeis­

terter Vereinsmensch ist er in vielen Organisationen engagiert 

und ist deshalb – nicht nur als ehemaliger Chranzschwinger – 

mit viel Freude OK-Präsident für das kommende Thurgauer Kan­

tonalschwingfest 2022 in Müllheim.
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Benedikt Würth
(*1968), St.Gallen, Ständerat

Benedikt «Beni» Würth wuchs in Mörschwil auf und studierte an der Universität St.Gallen 

Rechtswissenschaften sowie internationales und europäisches Wirtschaftsrecht. Im  

Mai 2020 schied der CVP-ler aus der St.Galler Regierung aus, wo er seit 2011 zuerst dem 

Volkswirtschaftsdepartement, dann dem Finanzdepartement vorstand. Im Mai 2019 

wählte das St.Galler Stimmvolk Würth in den Ständerat. Seit August 2020 arbeitet er beruf­

lich als Konsulent bei SwissLegal asg.advocati in St.Gallen und ist in Unternehmen mit 

Ostschweizer Bezug als Verwaltungsrat tätig. Würth wohnt mit seiner Frau und den beiden 

Kindern in Rapperswil-Jona, wo er von 2000 bis 2006 zunächst Gemeindepräsident  

von Jona und nach der Vereinigung mit Rapperswil von 2007 bis 2011 erster Stadtpräsi­

dent von Rapperswil-Jona war.
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Petra Kugler
(*1968), St.Gallen, Professorin 

Petra Kugler ist Professorin für Strategie und Management  

an der OST – Ostschweizer Fachhochschule in St.Gallen.  

Im Zentrum ihres Interesses steht es herauszufinden, wie sich 

Organisationen verändern müssen, um auch in turbulenten 

Zeiten nachhaltige Wettbewerbsvorteile schaffen und schützen 

können. Wie Neues entsteht und Etabliertes ablösen kann,  

zeigt sich oft an extremen, digitalen Beispielen an der Schnitt­

stelle zwischen Strategie, Management, Innovation und neuen 

Technologien. Sie promovierte an der Universität St.Gallen 

(HSG) und war vor ihrer akademischen Zeit in der in der Wer­

bung tätig. Verschiedene Auslandsaufenthalte halfen Petra 

Kugler dabei, neue Perspektiven einzunehmen. Sie erhielt unter 

anderem ein Stipendium des Schweizerischen Nationalfonds  

für ein Forschungsjahr an der University of California, Berkeley 

und brachte japanischen Kindern das Skifahren an einer japa­

nischen Skischule bei.

Daniel Seelhofer
(*1973), St.Gallen, Rektor

Am 1. September 2020 trat die OST – Ostschweizer Fachhoch­

schule die Rechtsnachfolge der drei bisherigen Fachhochschulen 

im Kanton St.Gallen – der FHS St.Gallen, HSR Rapperswil und  

NTB Buchs - an. Mit Blick auf die anspruchsvolle Fusion übernahm 

Rektor Daniel Seelhofer sein neues Amt allerdings schon im 

Oktober 2019. Vor seiner Zeit bei der OST wirkte der St.Galler nach 

verschiedenen Stationen in der Privatwirtschaft unter anderem 

langjährig an der School of Management and Law (SML) der ZHAW 

Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften. Nebst Funk­

tionen in Lehre, Weiterbildung und Forschung war er dort Stabs­

chef, Abteilungsleiter International Business und stellvertretender 

Leiter des mit über 7000 Studenten und mehr als 500 Mitarbei­

tern grössten Departements der ZHAW. Ebenso war er federführend 

bei einer Reihe von Programmentwicklungen sowie der internatio­

nalen Akkreditierung der SML.
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Marion Pester
(*1964), St.Gallen, Hochschulleiterin

Seit der Fusion 2020 leitet Marion Pester das Departement Wirtschaft der OST – 

Ostschweizer Fachhochschule. Zudem amtet sie als Mitglied der Hochschulleitung 

als Standortleiterin St.Gallen. Die schweizerisch-deutsche Doppelbürgerin lebt 

seither auch in der Region. Sie hat langjährige Berufs- und Führungserfahrung in 

der Privatwirtschaft und im Bildungssektor. In der Finanzindustrie war sie in 

Deutschland und der Schweiz von Projekt- bis C-Level-Ebene tätig, zuletzt als Vor­

sitzende der Generaldirektion einer Privatbank in Zürich. An der ZHAW verant­

wortete sie an der School of Management and Law das Institut für Wealth & Asset 

Management und einen Master-Studiengang. Ihre persönlichen Schwerpunkte  

in Lehre und Forschung liegen in den Feldern Corporate Governance, Finance, 

Leadership und Kooperationstheorie. Sie ist Mitherausgeberin der Zeitschrift für 

das gesamte Genossenschaftswesen. Ihre Freizeit verbringt sie mit Familie und 

Freunden, am liebsten mit Kunst, Kultur, Musik und Wassersport.

Urs Fueglistaller
(*1961), St.Gallen, Professor 

Urs Fueglistaller ist als «Gesicht» des Schweizer KMU-Tags in 

der Ostschweizer KMU-Szene spätestens seit der ersten Durch­

führung der Veranstaltung im Jahr 2003 bestens bekannt.  

Die Gastgeber-Funktion beim KMU-Tag hat er mittlerweile an 

Dr. Tobi Wolf weitergegeben, Fue’s (so wird er innerhalb der 

HSG genannt) Engagement und seine Passion für die KMU und 

das Unternehmertum bleibt. Der Direktor des KMU-Instituts 

wurde 2021 neu ins Rektorat der HSG gewählt. Als Prorektor 

«Institute und Weiterbildung» prägt er eine massgebende Wei­

terentwicklung der HSG. Fue ist Vater von zwei Söhnen und  

seit 2019 verheiratet mit der ebenfalls schweizweit gut bekann­

ten Goba-Chefin Gabriela Manser.
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Doris Straus
(*1970), St.Gallen, CEO

Seit 2015 ist Dr. med. Doris Straus als CEO und medizinische Leiterin an der 

Spitze der Privatklinik Oberwaid in St.Gallen. Straus hatte vorher die einzige reine 

Burnout-Klinik der Schweiz, die Clinica Holistica Engiadina in Susch, als Chef­

ärztin aufgebaut und geführt. Inhaltliche Schwerpunkte von Frau Dr. med. Straus 

sind integrierte Behandlungskonzepte von Stressfolgeerkrankungen, Burnout 

und Persönlichkeit sowie Burnout-Konzepte für Prävention in Unternehmen. Neben 

ihrer therapeutischen Arbeit unterstützt Frau Dr. med. Straus als psychodyna­

mische Organisationsberaterin ihr Team durch Coaching, Führungsentwicklung 

und Resilienztraining (Einzelcoaching und Workshops).

Julia und Romeo
Schauspiel von William Shakespeare 

in einer Fassung von Mirja Biel

1./2./15./16./17./21. Dezember, 

2. Januar, UM!BAU

Wüstenblume
Musical von Uwe Fahrenkrog-

Petersen und Gil Mehmert

4./5./10./18./19./30./31. Dezember, 

UM!BAU

im Dezember

SPIEL
PLAN

theatersg.ch

Die kleine Hexe
Familienstück von Otfried 

Preussler in einer Bearbeitung 

von John von Düffel

8./11./20./24./26./28. Dezember, 

1. Januar, UM!BAU

Die Zauberflöte
Oper von Wolfgang Amadeus Mozart

9./12./22./27./29. Dezember, UM!BAU

Frau Müller muss weg
Komödie von Lutz Hübner 

und Sarah Nemitz

9./12./19./29./31. Dezember, LOK

Die lächerliche Finsternis

Szenisches Konzert nach einem 

Hörspieltext von Wolfram Lotz

18./20./22./28./30. Dezember, LOK

Anzeige
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Patrick Ziltener
(*1967), St.Gallen, Professor

Patrick Ziltener ist Titularprofessor und Dozent für Soziologie 

und Wirtschaftsgeschichte an den Universitäten Zürich und 

St.Gallen. Zudem ist er als selbständiger Sozial- und Wirt­

schaftsforscher und Berater tätig. 1994 bis 2000 war er Assis­

tent am SUZ-Lehrstuhl von Prof. Bornschier, 2000 bis 2002 am 

Max-Planck-Institut für Gesellschaftsforschung in Köln und 

2003 bis 2005 mit einem Forschungsstipendium des Schwei­

zerischen Nationalfonds in Ost- und Südostasien. Von 2006 bis 

2009 war Ziltener wissenschaftlicher Mitarbeiter im Staatsse­

kretariat für Wirtschaft. Unter Bundesrätin Doris Leuthard hat er 

ausserdem an den Verhandlungen zum Freihandelsabkommen 

mit Japan mitgewirkt. Anfang 2019 kandidierte der Stadtsankt­

galler für den Ständerat, im Herbst darauf für den Nationalrat. 

2020 wurde er für die St.Galler Grünen in den HSG-Universi­

tätsrat gewählt. Als Sohn des früheren St.Galler CVP-Stadtrats 

Erich Ziltener wuchs Patrick Ziltener in einem politischen Haus­

halt auf; er hat in den 1980er-Jahren die Grüne Partei in der Gal­

lusstadt mit aufgebaut. 

Als Mitglied der Hochschulleitung der OST leitet er das standort­

übergreifende Departement Technik und ist zudem Leiter des 

Standorts Buchs. Die OST vereint seit dem 1. September 2020 die 

bewährten Hochschulen FHS St.Gallen, HSR Rapperswil und NTB 

Buchs zu einer neuen, starken Fachhochschule in der Ostschweiz. 

Der studierte Mathematiker ist seit über 30 Jahren im Hochschul­

umfeld tätig, davon 12 Jahre als Rektor der Interstaatlichen Hoch­

schule für Technik Buchs NTB. Von 1987 bis 1989 war Lothar Ritter 

Lehrbeauftragter für Mathematik an der NTB Buchs und der 

Kantonsschule Sargans. Im Jahre 1989 wurde er zum Dozenten für 

Mathematik an der NTB Buchs gewählt und trägt seit 1993 den 

Berufstitel Professor. Seit 2006 hat er für die Fachhochschule 

Ostschweiz (FHO) am Aufbau und an der Akkreditierung des 

schweizweiten Studiengangs «Master of Science in Engineering 

MSE» mitgewirkt. Seit 2017 vertritt Ritter die Hochschule im ge­

samtschweizerischen Lenkungsausschuss des MSE-Masters und 

ist auch Vorsitzender des Boards von digital-liechtenstein.li.

Lothar Ritter
(*1961), St.Gallen, Professor

Peter Müller
(*1966), St.Gallen, Professor

Seit 2006 wirkt Peter Müller als Leiter der Wissenstransferstelle 

für eine hohe Praxisorientierung im Betriebsökonomie-Studium an 

der Ostschweizer Fachhochschule (ehemals FHS St.Gallen) mit 

den schweizweit einzigartigen Praxisprojekten. Mit dem WTT 

Young Leader Award rief er zudem einen etablierten Event ins 

Leben, der jährlich die besten Studententeams in ihrer Zusam­

menarbeit mit der Wirtschaft vor rund 600 Persönlichkeiten aus 

Wirtschaft, Wissenschaft und Politik auszeichnet. Peter Müller ist  

in Beromünster aufgewachsen und blieb nach dem HSG-Studium 

«in der schönen Ostschweiz hängen». Als Wirtschaftsförderer des 

Kantons St.Gallen lernte er ab 1993 die Unternehmenslandschaft 

Ostschweiz kennen. Ab 1995 reihte er sich unter die «Internet-

Apostel» ein – Müller war massgeblich am Aufbau der grenzüber­

schreitenden Internet-Plattform Electronic Mall Bodensee betei­

ligt. Ab 2000 war er Geschäftsleiter des eBusiness-Unternehmens 

youTS, 2004 wurde er Verkaufsleiter der Ruf Informatik AG. Ende 

2005 übernahm Müller die Leitung der Wissenstransferstelle Wirt­

schaft der OST.
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Ulrike Landfester
(*1962), St.Gallen, Kulturwissenschaftlerin

Ulrike Landfester ist seit 2003 Literatur- und Kulturwissenschaftlerin sowie Pro­

fessorin für Deutsche Sprache und Literatur an der Universität St.Gallen. Von 2011 

bis Ende Januar 2019 war sie zusätzlich Prorektorin HSG für Internationalität und 

regionale Verankerung. Ihre berufliche Laufbahn startete die gebürtige Deutsche 

zuerst in Freiburg, wo sie drei Semester Archäologie und Ägyptologie studiert 

hatte. Danach begann sie zum Entsetzen ihres Vaters, der sie lieber als Juristin 

oder Ärztin gesehen hätte, «brotlose Kunst» zu studieren. Mit Anfang 20 besuchte 

die Studentin an der Freiburger Uni ihr erstes Seminar über Goethe. Von diesem 

Moment an wusste Landfester, dass sie bis an ihr Lebensende nichts anderes mehr 

machen möchte. «Ich dachte damals: Das ist mein Job. Ich werde Germanistik-

Professorin. Es gab keinen Plan B mehr.» Der Professor, der die Leidenschaft für 

die Germanistik in Landfester weckte, wurde wenig später von Freiburg nach 

München berufen, wohin ihm Landfester folgte.

Sibylle Minder Hochreutener
(*1973), St.Gallen, Professorin

Seit September 2020 ist Sibylle Minder Hochreutener Leiterin 

der Fachabteilung Interdisziplinäre Querschnittsthemen an  

der Ostschweizer Fachhochschule OST in St.Gallen, der ehema­

ligen FHS, wo sie Fachbereichsleiterin Wirtschaft und Pro­

rektorin war. «Die Fachabteilung trägt zur strategischen Positio­

nierung der OST bei», ist Minder überzeugt. Vor ihrer Zeit an 

der FHS war sie Leiterin des Diplom- und Bachelorstudiengangs 

Betriebsökonomie sowie Mitglied der Fachbereichsleitung der 

Berner Fachhochschule, Fachbereich Wirtschaft und Verwal­

tung, und von 2000 bis 2003 Mitglied des Kaders der Unique 

Flughafen Zürich AG. Seit 2014 ist die Abtwilerin als erste Frau 

überhaupt Mitglied des Verwaltungsrats des Rüstungskonzerns 

RUAG AG. Minder hat an der Universität St.Gallen studiert  

und zum Thema «Wissensmanagement in Klein- und Mittelunter­

nehmen» dissertiert. Ende November 2018 übernahm sie 

zusätzlich den Vorsitz der Beurteilungskommission des For­

schungspreises des Kantons Thurgau.

Wissenschaft / Bildung
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Bernhard Ehrenzeller
(*1953), St.Gallen, Rektor

Seit Februar 2020 ist Bernhard Ehrenzeller Rektor der Universität St.Gallen. Der 

Staatsrechtsprofessor stammt aus dem Kanton Solothurn und war nach dem Jus-

Studium unter anderem persönlicher Mitarbeiter von Bundesrat Arnold Koller, be­

vor er 1997 als ordentlicher Professor für Staats- und Verwaltungsrecht an die Uni­

versität St.Gallen wechselte. Ein Jahr später wurde Ehrenzeller Direktor des 

HSG-Instituts für Rechtswissenschaft und Rechtspraxis. Der Rektor der HSG ist 

verheiratet und Vater von zwei Kindern.

Elgar Fleisch
(*1968), St.Gallen, Professor

Geboren auf der Vorarlberger Seite des Rheins besuchte  

Elgar Fleisch in Bregenz die HTL für Maschinenbau, studierte in 

Wien Wirtschaftsinformatik und promovierte schliesslich im 

zweiten KI-Winter in Maschinellem Lernen. Die Verschmelzung 

seiner beiden Arbeits- und Faszinationsgebiete führten schon 

fast zwingend zu seinem zentralen originären Forschungsgebiet, 

dem Internet der Dinge, das der Schweiz-österreichische 

Doppelstaatsbürger und -professor für Informations- und Tech­

nologiemanagement an ETH und HSG seit über 20 Jahren mit 

Freude und einem super engagierten Team vorantreibt. Und dies 

gerne so, dass es auch Wirtschaft und Gesellschaft nützt, etwa 

durch die Arbeitsplätze, die in den Start-up-Unternehmen aus 

seiner Umgebung entstanden sind, im Rahmen seiner Tätigkeit 

bei der Gebert Rüf Stiftung, oder über seine Arbeit in den 

Aufsichts- und Verwaltungsräten beim Industriekonzern Bosch 

in Stuttgart und den Versicherungsunternehmen Mobiliar in 

Bern und der Uniqa in Wien. Elgar Fleisch und seine Frau leben 

glücklich mit ihren vier Kindern in St.Gallen.
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Kulinarik
Die Ostschweiz, ein kulinarisches  
Brachland? – Mitnichten, wie die  
Übersicht von ausgezeichneten 
Genussspezialisten hierzulande zeigt.



Stefan Rehli
(*1977), St.Gallen, Gourmetkoch

In der historischen Taverne im Erdgeschoss des Hotel Löwen in 

Walenstadt kocht seit 2009 Stefan Rehli, ein hoch dekoriertes 

Ausnahmetalent. Der 43-Jährige war unter anderem Schüler von 

Georges Wenger, Seppi Kalberer und Roland Jöhri. Rehli führt  

das Gourmetlokal zusammen mit seiner Partnerin Ramona Schnei-

der. Im Stübli neben der Beiz zelebriert er eine frische, schnörkel-

lose Marktküche auf hohem Niveau (15 Punkte im Gault-Millau). 

Nicht umsonst gilt der Löwen als eine der besten Adressen der 

Region. Die grosse kulinarische Stärke Rehlis ist der Fisch.  

Jedes Stück, das auf den Teller kommt, stammt aus dem Walensee 

und ist fangfrisch zubereitet. Der Alleinkoch hat 2018 in einer 

Staffel der TV-Serie «Mini Beiz, dini Beiz» mit 39 Punkten souverän 

gewonnen.

Martin Benninger
(*1980), St.Gallen, Chef de Cuisine

Roberto Lombardo
(*1968), Thurgau, Gastgeber

Seit bald 28 Jahren sind Roberto Lombardo und seine Frau 

Silvana Gastgeber im Restaurant Gambrinus in Weinfelden. Das 

Haus mit Seele und einer aussergewöhnlichen Atmosphäre  

ist geprägt von einer wechselvollen Geschichte, die 1695 ihren 

Ursprung hat. Dank Lombardo gilt Weinfelden als Hauptstadt 

der italienischen Gastronomie im Thurgau. «Eine bessere Pasta 

fatta in casa als im «Gambrinus » gibt es weit und breit nicht. 

Kein Wunder, wird sie doch mitten in der Wirtsstube des alten 

Riegelhauses frisch zubereitet», ist die Meinung von Gault-

Millau und ihm 15 Punkte wert.

Wer die harten Schulen der Brüder Obauer bei Salzburg, im «Au 

Crocodile» in Strassburg, bei Dieter Müller in Bergisch-Gladbach, 

in der «Fischerzunft» bei André Jaeger, aber auch im «Patina» in 

Los Angeles oder bei Heinz Beck in Rom hinter sich hat, von dem 

erwartet man einiges. Diese Erwartungen erfüllt der gebürtige 

Deutsche, der seine Ausbildung am Fürstenhof in Bad Griesbach 

gemacht hat, mühelos. Seit über elf Jahren ist Martin Benninger 

Küchenchef im Wittenbacher Gourmet-Lokal Segreto. Er hat sich 

der kreativen mediterranen Küche Italiens verschrieben, in die  

er gekonnt das Beste aus einheimischer und internationaler Küche 

einfliessen lässt. Dass im Segreto die Freude am Kochen auch 

weiterhin auf hohem Niveau zelebriert wird, garantiert Benningers 

berufliche Laufbahn, nachdem das Restaurant Ende November 

2011 mit einem Michelin-Stern ausgezeichnet wurde. Das Witten-

bacher Feinschmeckerlokal ist im Gault-Millau-Guide 2020 mit  

16 Punkten gelistet.
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Roger Kalberer
(*1989), St.Gallen, Gastronom

Er verbindet erfolgreich Tradition mit Moderne: Im Februar 2019 hat Roger Kalberer den 

legendären «Schlüssel» in Mels von seinem Vater Seppi Kalberer übernommen. Die 

17-Gault-Millau- Punkte und den Michelin-Stern konnte er seither erfolgreich halten und 

bekocht mit einer kleinen Brigade das Gourmetrestaurant sowie das Bistro. Die Inspira- 

tion für seine Küche holt sich Kalberer aus Natur und Reisen und interpretiert dabei die 

klassische Küche neu. 1974 hatte Seppi Kalberer das historische Patrizierhaus aus dem 

Jahre 1811 gekauft und sich über all die Jahre einen über die Grenzen hinaus bekannten 

Namen geschaffen.
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Doris und Ueli Kellenberger
(*1970), St.Gallen, Gastgeber

Doris und Ueli Kellenberger sind die Gastgeber des Rössli in 

Bad Ragaz. Sie sorgt sich um das Wohl der Gäste, er ist Küchen

chef. Zusammen leiten sie seit 1997 den Familienbetrieb in vier-

ter Generation. Doris lernte Köchin und arbeitete als Kellnerin. 

Ueli lernte Koch im Hof Bad Ragaz. Seine Wanderjahre führten 

ihn ins Suvretta House St. Moritz, ins Castello del Sole Ascona, 

ins Kulm Arosa, zu Seppi Kalberer in den Schlüssel Mels und in 

die Äbtestube Bad Ragaz. Gault Millau zeichnet das Rössli mit  

16 Punkten aus. Edi Kellenberger, der Nachbar und Bruder des 

Wirts, liefert das Fleisch aus der Metzgerei, die früher Teil  

des Rössli war. Im September 2020 wurde Ueli Kellenberger als 

Mitglied bei «Les Grand Tables de Suisse» aufgenommen, der 

exklusiven Vereinigung der Top-Chefs.

Tobias Funke
(*1982), Appenzell Ausserrhoden, Spitzenkoch

Der passionierte Gastgeber und Spitzenkoch Tobias Funke führt 

auch im verflixten siebten Jahr mit wachsendem Erfolg die Fern-

sicht Event AG in Heiden. Das kleine Schmuckstück mit grandiosem 

Angebot auf höchstem Niveau ist mittlerweile ein Fixstern für 

internationale Gourmets. Jahr für Jahr überrascht Funke mit neuen 

Ideen, kreativer Kulinarik und innovativen Projekten. Dazu gehören 

das mit zwei Michelin Sternen und 17 Punkten Gault Millau ausge-

zeichnete «Incantare», das «Swiss Alpine Restaurant», ausgezeich-

net mit einem Bib-Gourmand und einem grünen Michelin Stern  

für Nachhaltigkeit, eine eigene Produktlinie, ein Produzentenmarkt 

mit den besten Erzeugern der Schweiz, saisonale Pop-up-Hotels, 

die Fernsicht-Bar, eine Smoker‘s Lounge, eine begehbare Wein-

schatzkammer und vier Boutique Hotelzimmer. Kein Wunder reiht 

sich eine Auszeichnung an die andere – von überzeugten Fach

jurys ebenso wie von begeisterten Gästen.
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Agron Lleshi
(*1985), St.Gallen, Spitzenkoch

Der «Jägerhof» gehört in die Gastro-Champions-League St.Gallens. Für das  

Gault-Millau-Team ist er ein kulinarischer Hotspot, sein Chef Agron Lleshi ein aus-

sergewöhnlich talentierter Küchenchef, aufgestellter, gut gelaunter Gastgeber, 

sprühend vor Ideen – und so erstaunt es nicht, dass Gault-Millau ihn im Septem-

ber 2021 zum «Koch des Monats» kürte. Lleshi steht für eine feine, schmackhafte, 

saisonale Küche mit mediterranem und Schweizer Einschlag. Der 36-Jährige hat 

einen rasanten Aufstieg hingelegt, nachdem er 2016 den Jägerhof übernommen 

hatte. Schlag auf Schlag folgten der 15., 16. und 17. Punkt sowie der erste Michelin-

Stern. Die St.Galler lieben beispielsweise sein Trüffeltöpfli, Wiener Schnitzel –  

sicher das beste in der Ostschweiz – oder die täglich wechselnden, überraschend 

günstigen Mittagsmenüs. Abends serviert Lleshi das grosse Gourmetmenü, neben 

den beliebten A-la-carte-Klassikern. Ein Glücksfall für St.Gallen!

Bernadette Lisibach
(*1974), St.Gallen, Sterneköchin

Nach einer Kochlehre in der Privatklinik St.Anna in Luzern 

wechselte Bernadette Lisibach in die gehobene Gastronomie. 

Hotels wie das Montana in Luzern und das Victoria-Jungfrau 

waren ihre nächsten Stationen. Beruflich am meisten geprägt 

haben sie jedoch die darauffolgenden elf Jahre bei Daniel 

Bumann im Chesa Pirani in La Punt bei St.Moritz, wo sie zuletzt 

seine rechte Hand war. 2011 übernahm Lisibach die Neue 

Blumenau in Lömmenschwil, wo sie eine ehrliche, raffinierte und 

genussvolle Gourmetküche pflegt. Regionale Spitzenprodukte 

aus dem nahe gelegenen Bodensee, den umliegenden Feldern 

und Obstgärten sowie bestes einheimisches Fleisch werden 

hier sorgfältig zu kulinarischen Höhepunkten verarbeitet und 

stilvoll serviert. 2015 wurde sie «Köchin des Jahres»; im Februar 

2019 erhielt sie ihren ersten Michelin-Stern. Im Juni 2020  

durfte Lisibach in Bern zum ersten Mal den neuen Preis «Kulina-

rische Meriten Schweiz» von Bundesrat Guy Parmelin entge-

gennehmen und im November wurde sie von Gault Millau mit 

dem 17. Punkt ausgezeichnet.
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Walter Klose
(*1963), Appenzell Ausserrhoden, Gastronom

Der freundliche Bayer hat zusammen mit seiner Frau Manuela im appenzellischen 

Rehetobel seinen Lebensmittelpunkt und seine Bestimmung gefunden. Mittler-

weile kocht Walter Klose seit 23 Jahren auf dem Gupf. Klose beherrscht das Hand-

werk der klassischen Küche wie kein anderer. Nicht weniger wichtig ist für ihn  

die eigene Landwirtschaft, die wenige Meter vom Restaurant liegt. Für ihn ist der 

Stall viel mehr als nur Lieferant für seine Küche. Seit über 20 Jahren arbeiten 

Walter Klose und Bauer Albert Zähner Hand in Hand zusammen, wie man sieht mit 

Erfolg. Kein Wunder ist das Restaurant mit einem der schönsten Weinkeller der 

Schweiz auf Monate ausgebucht.
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Silvia Manser
(*1974), Appenzell Ausserrhoden, Gastgeberin

Fast selbstverständlich in einem Familienbetrieb wie der «Truube» 

in Gais: Bereits im Kindesalter half Silvia Manser in Mutters 

Küche aus. Später machte sie die Kochlehre im Restaurant Sonne 

in Urnäsch und ihr Ehrgeiz war geweckt: Mit einem glänzenden 

Lehrabschluss in der Tasche machte sie sich auf, ihre Kenntnisse 

in Spitzenküchen zu vervollkommnen. So arbeitete Manser bei 

Roland Jöhri im Restaurant Talvo in Champfer St. Moritz und ein 

Jahr in Cully bei Adolf Blokbergen. Sie besuchte die Hotelfach-

schule in Luzern und absolvierte diverse Praktika. Nach Aufent-

halten in Kanada und USA kehrte sie 2001 in den elterlichen 

Betrieb zurück. Es braucht Geschick, Kreativität und stetige 

Arbeit, um ein Restaurant der Spitzenklasse zu führen. Manser 

und ihr Mann Thomas machen es. Schon vorher hatte die 

«Truube» im Gault-Millau mit 13 Punkten Beachtung gefunden. 

Seit der Renovation vor einigen Jahren, strahlt das Restaurant  

in Weiss und hellem Holz, und die Küche der Wirtin des Jahres 

2019 noch mehr – mit 16 Punkten.

Was für ein Jahr für Christian Kuchler und seine Partnerin Ramona! 

Als selbständiges Unternehmerpaar von der Coronakrise durch

geschüttelt, wurden die beiden Anfang Februar 2021 zum zweiten 

Mal Eltern. Trotz pandemiebedingten Einschränkungen läuft das 

Business in der Taverne zum Schäfli in Wigoltingen – dank zahlrei-

cher Stammgäste, die Kuchlers Wurst-Käse-Salat ebenso lieben 

wie seine Gourmetküche: handwerklich anspruchsvollen Klassikern 

verleiht der Zweisternekoch hie und da einen modernen Touch. So 

verfeinert er den Kaisergranat mit Wakame und Granatapfel und 

serviert ihn an eleganter Thai-Curry-Nage. Wer das über 300 Jahre 

alte Riegelhaus betritt, wird verwöhnt: Wo sonst kriegt man Tra

ditionsgerichte wie Ochsenschwanzravioli mit Entenleber noch mit 

so viel Hingabe zubereitet? Kuchlers Küche geniessen – das geht 

neu auch auf der kroatischen Insel Losinj. Seit diesem Jahr trägt er 

die Verantwortung über das Spitzenrestaurant im Luxusresort 

Alhambra – der Guide Michelin fackelt nicht lange: ein Stern nach 

wenigen Monaten!

Christian Kuchler
(*1985), Thurgau, Spitzenkoch

Werner Nöckl
(*1956), St.Gallen, Gourmetkoch

Noch bis Ende Dezember 2021 kommen Gäste in den Genuss der 

mit 15 Gault-Millau-Punkten ausgestattete Wirtschaft Ruggisberg 

im kleinen Dorf Lömmenschwil in der Gemeinde Häggenschwil. 

20 Jahre lang sorgte hier Gourmetkoch Werner Nöckl mit seiner 

Frau Barbara im stilechten, historischen Haus mit den gemütlichen 

Stuben und dem Rundumblick auf den Bodensee, die Vorarlberger 

Alpen und das Alpsteingebiet für einen Ort der Inspiration. Ende 

2021 schliesst der «Ruggisberg» seine Tore. «Die Corona-Pandemie 

gab nicht den Ausschlag, aber war Anlass, den Entscheid früher 

umzusetzen», sagt Nöckl. Eine Nachfolgelösung gab es nicht – die 

beiden Söhne von Nöckl sind selbständig – und verpachten wollten 

die Nöckls die Wirtschaft nicht. «Die jetzige Lösung passt für uns», 

sagt Nöckl. Das Ehepaar freut sich auf den nächsten Lebens

abschnitt – auf mehr Zeit fürs Golfen, Wandern, Skifahren und mit 

der Familie. Viele Gäste wurden in den letzten 20 Jahren zu 

Freunden – und geniessen die Gourmetküche von Werner Nöckl 

auch weiterhin – einfach im privaten Rahmen.
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Christian Lienhard
(*1959), Appenzell Innerrhoden, Gastronom

Als «fremder Fötzel» ist Christian Lienhard mit seiner Frau 

Damaris vor 27 Jahren im Hotel Weissbad in Appenzell-Weiss-

bad gestartet. Ein Handicap, das er längst hinter sich gelassen 

hat. Seither vergeht kein Jahr ohne Auszeichnung: Bestes 

4*-Wellnesshotel der Schweiz, bester Arbeitgeber der Schweiz, 

Hotelier des Jahres, freundlichstes Hotel der Schweiz. Dass  

sie nun eine 27-jährige Erfolgsgeschichte feiern können, liegt 

an drei wesentlichen Faktoren. Zum einen bringen die Lien-

hards im «Hof Weissbad» verschiedene Segmente unter einen 

Hut: Gesundheits-, Seminar-, Individual- und Wellnessgäste 

sowie Klinikpatienten. Längerfristig in die Mitarbeiter investieren 

und glücklich sein, ist das Zweite. Und von den Hotelpionieren 

Ueli Prager und Hans C. Leu hat Lienhard gelernt, dass Kons-

tanz und Vertrauen wichtig sind. Das hat sich jetzt speziell in 

der Corona-Zeit gezeigt: volles Haus, Umsätze wie noch nie. 

Dieses Geld wird aber wieder investiert in einen neuen Well-

ness-Bereich und ein kleines Seminarzentrum.

Michael Vogt
(*1976), St.Gallen, Hotellier

Vom Hochbauzeichner zum General Manager: Mit Freude ist 

Michael Vogt Hotelier, Gastgeber und Familienvater. Mehrere be-

rufliche Stationen im In- und Ausland haben zu einem positiven 

Berufsverständnis geführt. Am meisten habe er von Hotelier Hans 

C. Leu, Gründer des Albergo Giardino in Ascona, gelernt: 

«Verschiebe nicht auf morgen, was du heute kannst besorgen!». 

Probleme kennt Vogt nicht, nur Lösungen. Er will vieles – und 

zuzutrauen ist es ihm: die Stadt St.Gallen attraktiver für Gäste am 

Wochenende machen – und sein Hotel Einstein auch zwischen 

Konferenzen und Kongressen beleben. Nicht nur das beste Hotel 

(4*Superior, 113 renovierte Zimmer), sondern auch das beste 

Gourmetrestaurant (18 Gault-Millau-Punkte, zwei Michelin-Sterne) 

in der Gallusstadt haben. Und last, but not least: Zufriedene Mit

arbeiter führen, die alle am gleichen Strick ziehen.
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Peter und Silvia Runge-Clerici 
(*1961/1955), St.Gallen, Gastronomen

Das Feinschmeckerrestaurant «Villa am See» steht unübersehbar in einem idyllischen 

Park direkt am Bodensee. Die Gemeinde Goldach, Eigentümerin des schmucken 

Wohnhauses aus dem 19. Jahrhundert, hat unter Mitwirkung von Silvia und Peter Runge-

Clerici aus dem lieblichen Kleinod ein Bijou mit klassizistischem Charme und eleganter 

Moderne gemacht. Das Ehepaar wirtet bereits seit 21 Jahre in der «Villa am See». Liebe 

auf den ersten Blick sei es gewesen. Und die Liebe zu dieser Örtlichkeit währt bis 

heute. Vormals wirteten die beiden unter anderem im «Sternen» in Berg SG und in der 

«Alten Post» in St.Gallen. Raffiniert und bodenständig zugleich sei die Küche von Peter 

Runge gemäss Gault-Millau, der sie mit 16 Punkten auszeichnet. In seiner Küche setzt 

Runge auf frische, saisonale und hochwertige Produkte, die wenn immer möglich von 

lokalen Anbietern stammen. Das Restaurant gehört zu den zehn besten Restaurants des 

Kantons und wird bereits seit 28 Jahren ausgezeichnet. 

Patrick Vogler
(*1974 ), St.Gallen, CEO

Der Ostschweizer Patrick Vogler startete seine Laufbahn mit der 

Fachhochschule für Wirtschaft in St.Gallen. 2008 kam er in 

leitender Funktion als CFO und stellvertretender CEO zur Grand 

Resort Bad Ragaz AG. 2017 übernahm er die Funktion als CEO. 

Seither ist es Vogler zusammen mit seinem Geschäftsleitungs-

team gelungen, das renommierte KMU in eine neue Ära zu 

führen. Teil dieser Vision war die 2019 durchgeführte Rundum-

erneuerung des Grand Hotel Quellenhof mit einer Investitions-

summe von 45 Millionen Schweizer Franken. Ebenfalls unter 

seiner Leitung wurde die Weiterentwicklung der Tamina Therme 

als Wellness-Institution vollzogen. Im Gesundheitsbereich ist  

es Vogler und seinem Team gelungen, einen Zusammenschluss 

der Clinic Bad Ragaz mit den Kliniken Valens umzusetzen und  

so einen Meilenstein in der Rehabilitation zu erreichen. Vogler 

ist Mitglied des Tourismusrates des Kantons St.Gallen und  

seit 2021 auch Mitglied des Verwaltungsrates der Grand Resort 

Bad Ragaz AG.
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Renato Wüst
(*1960), St.Gallen, Executive Chef

Executive Chef Renato Wüst wacht seit mehr als 40 Jahren über alle Küchen  

des Grand Resorts Bad Ragaz. Über 100 Lehrlinge haben bei ihm das 

Handwerk gelernt. Wüst selbst hat an namhaften Adressen der Hotellerie sein 

Können verfeinert, darunter der Bayrische Hof in München, das Burj Al Arab  

in Dubai und das Peninsula in Hongkong und Bangkok. Nebst seinem Job als 

Executive Chef sitzt Wüst auch im Gemeinderat Bad Ragaz und ist dort für 

Kultur und Tourismus verantwortlich.
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Marco R. Zanolari
(*1976), St.Gallen, General Manager

Der gebürtige Churer Marco R. Zanolari ist seit 2016 General 

Manager Grand Hotels des Grand Resort Bad Ragaz. Er studierte  

an der Ecole Hotelière de Lausanne (EHL) und schloss sein Stu

dium mit einem Bachelor of Applied Science ab. Er blickt auf eine 

rund 20-jährige Erfahrung in der Spitzenhotellerie zurück. Auch 

wenn Zanolari viele Jahre davon im Ausland tätig war – unter ande-

rem für die Four Seasons Group in Maui, in Miami oder im Beverly 

Wilshire in Los Angeles – so ist er doch tief in der Region verwur-

zelt und kennt das Grand Resort schon aus seiner Kindheit. Darum 

ist es Zanolari ein besonderes Anliegen, das Haus in ein neues 

Zeitalter zu führen. Markantester Meilenstein auf diesem Weg ist 

der 2019 abgeschlossene Komplettumbau der Grande Dame des 

Resorts, dem Grand Hotel Quellenhof. Das Fünf-Sterne-Resort 

zählt seit vielen Jahren zu den Aushängeschildern der Schweizer 

Spitzenhotellerie – und -gastronomie: Total erreicht das Grand 

Resort mit seinen sieben Restaurants 76 Gault- Millau-Punkte und  

5 Michelin-Sterne. 
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MutHeISST
PLÄNE
Machen

Mit passenden Versicherungslösungen für Ihr Unternehmen. Wir schützen Ihre Vermögens- und Sachwerte 
umfassend und mit nur einer einzigen Police. Damit Sie den Rücken frei haben für neue Herausforderungen.

Kontaktieren Sie uns für Ihr passendes Angebot.

Generalagentur Erich Marte
Erich Marte
Zürcherstrasse 83
8500 Frauenfeld
Tel. 058 357 24 22
erich.marte@allianz.ch

Generalagentur Thomas Jacob
Thomas Jacob
Oberer Graben 16
9000 St. Gallen
Tel. 058 357 10 01
thomas.jacob@allianz.ch


